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Kapitel 1
Gesunde Lebensweise
1. Was ist gesunde Lebensweise für Sie? Notieren Sie in Stichpunkten, was Ihnen zum Thema „gesunde Lebensweise“ einfällt.

[image: image8.png]



2. Beantworten Sie folgende Fragen.
Leben Sie gesund?

Sind Sie fit? Treiben Sie Sport? Welche Sportart?

Rauchen Sie? Trinken Sie Alkohol? 

Wie oft trinken Sie Kaffee?

Was machen Sie in Ihrer Freizeit?
Essen Sie Süßigkeiten gern?

3. Lesen Sie einige Sprichwörter über Gesundheit und Krankheit. Welches Sprichwort gefällt Ihnen am besten? 

Gesundheit ist das höchste Gut. 

Besser reich und gesund als arm und krank. 

Die Stirne kühl, die Füße warm — das macht den reichsten Doktor arm. 

Es gibt tausend Krankheiten aber nur eine Gesundheit. 

Gesundheit ist die Tochter der Arbeit. 

Nach dem Essen sollst du stehen oder tausend Schritte gehen.

Verbotene Frucht schmeckt süß.

Wenn's am besten schmeckt, soll man aufhören.

4. Lesen Sie folgenden Dialog.
Eine vollschlanke Dame kam zum Arzt.

 „Ich möchte gern abnehmen, Herr Doktor. Sagen Sie mir bitte, welche Übungen muss ich machen?" 

„Den Kopf von rechts nach links und dann von links nach rechts drehen." 

„So? Wann denn?" 

„Wenn man Ihnen etwas zu essen anbietet." 

5. Lesen Sie Wörter zu diesem Thema. Welche Wörter kennen Sie nicht? Suchen Sie die unbekannten Wörter im Wörterbuch. 
Die Gesundheit, gesund, die Erbkrankheit, das Wohlbefinden, die Kondition, die Ausdauer, der Stress, der Alltag, die Erholung, die Freizeit, die Ernährung, die Bewegung, die Entspannung, positives Denken, gesunder Lebensstil, der Sport, bewusste Lebensweise, das Stress-Management, rauchen, der Alkohol, die Wellness, eine glückliche Partnerschaft, die Süßigkeit, der Kaffee, das Vitamin, das Protein, das Fett, das Mineral, Kohlenhydrate, abnehmen, die Freizeit, sich wohl fühlen, die Erholung, reisen, das Lebensmittel, mangelnde Bewegung.
6. Antonyme. Suchen Sie ein Gegenteil!
	1. schlank
	a. der Stress

	2. gesund
	b. mangelnde Bewegung

	3. der Sport
	c. die Arbeit

	4. die ausgewogene Ernährung
	d. reisen

	5. die Vorbeugung
	e. falsche Ernährung

	6. die Gesundheit
	f. die Krankheit

	7. die Entspannung
	g. dick

	8. die Erholung
	h. krank

	9. zu Hause bleiben
	i. die Behandlung


7.  Ordnen Sie zu!

	1. Gesundheit & Ernährung
	a) Wohlfühlen, Regenerieren und Relaxen

	2. Fitness & Sport
	b) Lifestyle und aktive Freizeitgestaltung

	3. Freizeit & Erholung
	c) Aktiv und fit durch Bewegung

	4. Wellness
	d) Gesund und bewusst Leben


8. Lesen Sie den Text. Betiteln Sie ihn. Finden Sie im Text Information zu folgenden Stichpunkten!
Gesundheit und Ernährung
Therapien und Medikamente

Fitness und Sport

Ausdauer trainieren

Stress abbauen

Freizeit und Erholung

Entspannung und Regeneration
___________________________

Die Gesundheit ist das wichtigste Gut, über das ein Mensch verfügen kann. Sie ist die Grundlage allen Wohlbefindens. Wenn man über einen gesunden Körper verfügt, führt man in den meisten Fällen ein längeres und beschwerdefreies Leben. Nicht ohne Grund sagt ein bekanntes Sprichwort: "In einem gesunden Körper steckt ein gesunder Geist".

Man kann vieles tun, um die körperliche und seelische Gesundheit zu stärken. So sind eine gesunde und ausgewogene Ernährung, ein bewusstes Essen und die Berücksichtigung lebenswichtiger Vitalstoffe wie zum Beispiel Vitamine, Spurenelemente und Mineralstoffe im Ernährungsplan elementar für ein gut funktionierendes Immunsystem.

Leider liegt nicht alles in der Hand des Menschen. Einige Erbkrankheiten oder chronische Erkrankungen können nur noch durch Medikamenten oder Therapien in ihren Symptomen bekämpft werden.

Ausreichend Bewegung ist wichtig für das Wohlbefinden. Durch Sport kann die Leistung, Kondition und Kraft gesteigert werden. Am sinnvollsten ist es, wenn Sie für sich genau die Sportart finden, die exakt zu Ihnen passt und Ihnen Spaß macht. Die Auswahl an Sportarten ist sehr groß. Ausdauersport beispielsweise steigert die Kondition. Laufen, Joggen und Wandern sind die bekanntesten unter den Ausdauersportarten. Es bedarf keiner Vorbereitung, sondern meist nur der richtigen Sportschuhe und Bekleidung, und schon kann es mit dem Fitnesstraining losgehen.
Sport ist aber nicht nur für den Körper wichtig. Für manche von uns ist nach einem anstrengenden Arbeitstag ein intensives Training genau das Richtige. Es bietet dem Sportler die Möglichkeit, den Alltag zu vergessen und aufgestauten Stress wieder abzubauen.

Die Freizeit ist zur persönlichen Erholung da. In der Zeit, in der man nicht arbeitet, kann und sollte man das tun und lassen, was man will. Ob man sich nun entspannt oder einfach macht, was Spaß bringt, bleibt jedem selbst überlassen. Die meisten Menschen üben ihre Hobbys aus oder verbringen ihre Freizeit mit dem Partner oder im Kreise der Familie.

Sind Geld und Zeit vorhanden, steht das Reisen ganz oben auf der Liste der Freizeitbeschäftigung. Die Einen reisen gerne durch ihre Heimatregion, die Anderen unternehmen Weltreisen in die fernsten Länder.
Viele halten sich auch sehr gerne Zuhause auf und machen es sich in ihrer Wohnung gemütlich. Dekorieren und einrichten kann große Freude bringen und den Alltag versüßen. Andere finden Ruhe in ihrem Garten oder auf dem Balkon. Dort ist man im Freien, ohne weit weg zu sein, und hat all die Bequemlichkeiten der eigenen vier Wände direkt verfügbar.

Das Wort "Wellness" ist eine Verschmelzung der englischen Wörter "well-being", das soviel wie "Wohlbefinden" bedeutet, und "fitness", was soviel wie "Kondition" oder "körperlich gut in Form sein" bedeutet. Allerdings definiert jeder das Wort für sich auf eine andere Weise. Die Einen verstehen darunter ein entspannendes Wochenende im Wellnesshotel, die Anderen eine intensive Massage. Fest steht jedoch, dass die meisten Menschen Wellness mit Entspannung, Erholung und Regeneration verknüpfen. Um dies zu erreichen existieren die unterschiedlichsten Techniken. Dabei gibt es kein Konzept, das auf jeden anwendbar wäre - da jeder Mensch verschieden ist, entspannt er auch auf andersartige Weise.

Die Kettenraucher sollen beschränken das Rauchen oder es einstellen. Ihr Lebensstil entscheidet zu mehr als 50% über Ihre Lebenserwartung. Zwar kann mithilfe der modernen Medizin der Tod inzwischen immer länger hinausgezögert werden, dafür wächst aber zugleich das Millionenheer der körperlich und psychisch dauerhaft kranken Menschen. 

Es macht also wenig Sinn, ohne Rücksicht auf die Gesundheit zu leben. Es macht aber auch keinen Sinn, ängstlich alle Regeln der Prävention zu befolgen und auf eine Jahrzehnte spätere Belohnung zu hoffen.

Wussten Sie, dass ein 50-jähriger, gesunder Deutscher heute im statistischen Durchschnitt nicht mehr als ca. 13 weitere gesunde Lebensjahre erwarten kann? Das ist im europäischen Vergleich ein niederschmetterndes Ergebnis.

9. Bilden Sie Fragen zum Text. Lassen Sie Ihren Partner diese Fragen beantworten.
10. Ordnen Sie zu! 
	Das sagt der Patient/die Patientin (Beschwerden)
	Das sagt der Arzt/die Ärztin

(Ratschläge)

	Ich habe starken Husten.
	Sie sollten sich mehr bewegen.

	Ich habe Probleme mit der Leber.
	Gehen Sie viel spazieren!

	Ich habe Übergewicht.
	Essen Sie mehr Obst und Gemüse!

	Ich habe Probleme mit dem Rücken.
	Trinken Sie weniger Alkohol.

	Ich habe Probleme mit dem Schlafen.
	Sie sollten weniger rauchen.

	Ich fühle mich oft müde.
	Sie müssen sich erholen.


11. Befragen Sie Ihren Patienten. Bilden Sie Fragen über:
Rauchen, Alkohol, Drogen, Ernährung, Erbkrankheiten, Bewegung, Sport, Arbeit, Erholung, Stress.

12. Geben Sie Ratschläge. Benutzen Sie die Tabelle.
	Sie sollen 

Sie sollten

Sie müssen
	weniger Alkohol/Kaffee... trinken

viel trinken

wenig / viel Obst und Gemüse/ frische Lebensmittel /weniger Süßigkeiten /weniger fette Lebensmittel / mehr Vitamine... essen

	Sie dürfen 
	nicht rauchen / viel sitzen...
keinen Alkohol/Kaffee trinken...
keine Drogen nehmen

	Achten Sie auf 
	Ihre Ernährung / Bewegung / Kalorien / Stress...

	Seien Sie aktiv!

Freuen Sie sich über die kleinen Dinge!
Bewegen Sie sich mehr!

Treiben/machen Sie Sport!


Wenig am Computer arbeiten, rauchen, viel schlafen, sich erholen, viel spazierengehen, weniger arbeiten, Sport treiben, schwimmen, jeden Tag laufen, Fitnesstudio besuchen, sich mehr bewegen, mehr Obst und Gemüse essen, keine Drogen nehmen, sich ausgewogen ernähren, viel trinken, sich bewusst ernähren, positiv denken, gesunde Lebensweise führen, Ausdauer und Kondition trainieren, am Wochenende ins Grüne fahren, weniger Zucker essen, Stress abbauen, gesunden Lebensstil führen...
13. Bilden Sie Dialoge über folgende Probleme.
z.B.: Problem – Husten und häufige Erkältungen
- Guten Tag, Herr Doktor.

- Guten Tag. Was fehlt Ihnen?
- Ich habe oft starken Husten und viele Erkältungen.

- Rauchen Sie?

- Ja.

- Sie dürfen nicht rauchen! Auf keinen Fall. Sie sollten unbedingt aufhören. Dann haben Sie keine Probleme mit Ihren Lungen.

- Danke, Herr Doktor.
Probleme: 
Übergewicht, Rückenschmerzen, Probleme mit der Leber, Schlafstörungen, Stress, viele Erkältungen, Probleme mit Sehvermögen.
14. Sind Sie einverstanden?

1. Man kann zehn Kilos in zwei Wochen abnehmen.
2. Je weniger Essen, desto besser

3. Diäten machen schneller alt

4. Abnehmen beginnt im Kopf

5. Man muss Cholesterin überhaupt nicht konsumieren

6. Glücklich sein kann man lernen

7. Wohlbefinden beginnt im Kopf

8. Verzeihen ist gesund

9. Kaffee trinken ist gesund

10. Energy Drinks sind gesund

11. Vorm Sport muss man zum Gesundheitscheck

12. Man muss Training langsam beginnen und die Belastung steigern

13. Man muss Überbelastung beim Sport vermeiden

14. Sport soll Spaß machen

15. Bereiten Sie einen kurzen Vortrag über gesunde Lebensweise

Kapitel 2

Thema: Impfen
1. Beantworten Sie folgende Fragen:
Sind Sie gern als Kind zum Arzt gegangen? Warum?

Was hat Ihnen beim Arzt gefallen? Was nicht?

Wie ist Ihre Meinung über Impfen?

 2. Finden Sie entsprechende Definitionen zu folgenden Wörtern:
Antikörper, Impfung, Vorbeugen, Immunsystem, Krankheitserreger

· vorausschauend entgegenwirken, durch rechtzeitige Vorsorge etwa. zu verhüten suchen;

· Bakterien, Viren, Chlamydien und Mykoplasmen, Protozoen und Pilze;

· Eiweißstoffe, die eingedrungene Erreger angreifen und unschädlich machen können;

· Abwehrsystem unseres Körpers gegen körperfremde Stoffe oder Organismen;

· Einbringen von Impfstoff (= aktive I.) bzw. von Immunserum (= passive I.) in den Körper zum Zweck der Immunisierung.

3. Bilden Sie Fragesätze aus folgenden Wörtern:
1. wurde, wann, zum ersten Mal, geimpft?

2. Impfungen, wozu, dienen?

3. es, möglich, einige, zu eliminieren, ist, Krankheiten?

4. können, Krankheiten, eliminiert werden, welche?

5. erfolgt, Immunisierung, wie?

6. in den Organismus, was, bei der Impfung, eingeführt wird?

7. Grundimmunizierung, warum, soll man, bei Säuglingen und Kleinkindern, frühzeitig beginnen?

8. Auffrischimpfung, was, ist?

4. Lesen Sie den Text. Beantworten Sie die Fragen aus Übung 3.

Impfen

Vor gut zweihundert Jahren wurde zum ersten Mal geimpft. Seitdem wurden immer mehr Impfseren entwickelt und zum Einsatz gebracht.

Impfungen dienen dazu Krankheiten vorzubeugen, indem sie das Immunsystem schulen, bestimmte Krankheitserreger frühzeitig zu erkennen. Bei Erreichen hoher Durchimpfungsraten ist es möglich, einzelne Krankheitserreger regional zu eliminieren und schließlich weltweit auszurotten. Die Elimination der Masern und der Poliomyelitis sind erklärte und erreichbare Ziele nationaler und internationaler Gesundheitspolitik.

Wenn unser Körper das erste Mal in Kontakt mit einem Krankheitserreger kommt, bildet das Immunsystem Abwehrstoffe (Antikörper), die über verschiedene Wege die Angreifer unschädlich machen.

Beim Erstkontakt dauert dieser Vorgang relativ lange, so dass die Krankheit in den meisten Fällen ausbricht. Wenn unser Körper die Erkrankung erfolgreich überwunden hat, hinterlässt unser Immunsystem Gedächtniszellen. Kommen wir das nächste Mal in Kontakt mit dem gleichen Erreger, aktivieren die Gedächtniszellen das Immunsystem sofort, so dass die Viren oder Bakterien abgetötet werden, bevor die Krankheit erneut ausbricht.

Bei der Impfung werden dem Körper abgetötete Errege (Totimpfstoffe) oder unschädliche Formen eines Erregers (Lebendimpfstoff) zugeführt.

Für einen ausreichenden Impfschutz der von ihm betreuten Personen zu sorgen, ist eine wichtige Aufgabe des Arztes. Dies bedeutet, die Grundimmunisierung bei Säuglingen und Kleinkindern frühzeitig zu beginnen, ohne unnötige Verzögerungen durchzuführen und zeitgerecht abzuschließen. Nach der Grundimmunisierung ist bis zum Lebensende durch regelmäßige Auffrischimpfungen sicherzustellen, dass der notwendige Impfschutz erhalten bleibt und - wenn indiziert - ein Impfschutz gegen weitere Infektionskrankheiten aufgebaut wird.

5. Gegen welche Krankheiten wird geimpft? 

    Lesen Sie folgenden Text und füllen Sie folgende Tabelle aus. 

	Krankheit
	Symptome
	mögliche Komplikationen

	
	
	


6. Wissen Sie, dass es verschiedene Meinungen über Impfen gibt? Was denken Sie darüber?
7. Lesen Sie folgenden Text über Positionen von Impfbefürwortern und Gegnern. Welche Argumente haben sie?

Impfen: Pro und Contra

Immer mehr Menschen stellen den Sinn von Impfungen in Frage, fürchten Impfschäden in Form von Nebenwirkungen, dauerhaften Schäden und Behinderungen.

Impfgegner stellen den Sinn und die Wirkung der Impfungen radikal in Frage und machen verbesserte hygienische und medizinische Bedingungen für den Rückgang von Infektionskrankheiten verantwortlich.

Zahlreiche körperliche und geistige Schäden werden als mögliche Folgen des Impfens diskutiert, da das Immunsystem tiefgreifend durcheinander gebracht und das biologische Gleichgewicht des Organismus gestört würde. Auch ein Zusammenhang zwischen Plötzlichem Kindstod und dem Impfen wird von Impfkritikern hergestellt.

Impfbefürworter halten mit statistischen Erhebungen dagegen und schätzen das Risiko einer Überempfindlichkeitsreaktion lediglich auf eins zu 300.000 ein. Nebenwirkungen seien in der Regel harmlos, bzw. so gering, dass sie kaum erfasst würden.

Impfkritiker hingegen meinen, Impfschäden tauchten nur deshalb selten in der Statistik auf, da sie schwer nachzuweisen seien.

Manche Impfkritiker verzichten vollständig darauf, Ihre Kinder zu impfen. Andere plädieren für mehr Rechtssicherheit für die Betroffenen von Impfschäden und treten für einen bewussteren Einsatz des Impfens ein.

8. Beantworten Sie die Fragen zum Text:
1. Wie werden die Kinder vor den Infektionskrankheiten geschützt?

2. Bei welchen Erkrankungen ist die Impfung als prophylaktische Maßnahme vorrangig?

3. Welche Lokalreaktionen verursachen die Impfung?

4. Wohin gelangt der Impfstoff kurz nach der Impfung?

5. Was soll jede Mutter dem Impfarzt berichten?  

9. Vervollständigen Sie die Sätze:
1. Die erste Impfung im Säuglingsalter ist …

2. Die Geschwürbildung und Hautveränderung sollten vom Arzt …

3. Die Schluckimpfung gegen die Kinderlähmung verursacht …

4. Als nächste Impfung folgt die Dreifachimpfung gegen …

10. Hat sich Ihre Meinung über die Impfung nach dem Lesen des Textes geändert?
11. Bereiten Sie einen kurzen Bericht über die Impfung.

Kapitel 3

Pharmakologie
Wozu dienen die Arzneimittel?
Welche Wissenschaft studiert die Arzneimittel?

1. Lesen Sie den Text und beantworten die Fragen.
Das Arzneimittel
Arzneimittel, Medikamente, Stoffe dienen zur Vorbeugung und Behandlung von Krankheiten und Schmerzen sowie zum Ermöglichen von operativen Eingriffen. Man unterscheidet zwischen äußerer und innerer Anwendung der Arzneimittel. Die erste erstreckt sich auf die äußere Haut und die von außen zugänglichen Schleimhäute. Die wichtigsten Zufuhrwege bei der inneren Darreichung sind die folgenden: peroral, rektal, parenteral, subkutan (meist unter die Haut), in die Muskulatur (intramuskulär) oder in die Blutbahn (intravenös oder intraarteriell), intraartikulär (in die Gelenke), ins Herz (intrakardial), in die Gehirn- und Rückenmarkflüssigkeit (intralumbal), in die Bauchhöhle (intraperitoneal).
Bei der Aufnahme durch den Mund (peroral) wird das Arznei​mittel durch die Magenschleimhaut und die Dünndarmschleimhaut in das Blut aufgenommen. Durch den Mastdarm (rektal) werden Arzneimittel in Form von Zäpfchen und Einläufen zugeführt. Bei der parenteralen Anwendung wird das Arzneimittel unter Umgehung des Magendarmkanals zugeführt. Gasförmige und leichtflüchtige Flüssigkeiten gelangen nach der Einatmung durch die Lungen in das Blut. Hinsichtlich der Dosierung von Arzneimitteln unterscheidet man zwischen der therapeutischen Dosis, der unterschwelligen Dosis und der toxischen Dosis.
Die Menschen zeigen eine individuell verschiedene Empfind​lichkeit gegenüber den Arzneimitteln.

2. Beantworten Sie die Fragen zum Text:

1. Welche Anwendungen der Arzneimittel unterscheidet man?

2. Worauf erstreckt sich die außere (innere) Anwendung der Arzneimittel?
3. Welche inneren Darreichungen kennen Sie?
4. Wie wird die Arznei bei der parenteralen Anwendung zugeführt?
5. Welche Dosierung unterscheidet man?
6. Wie wird die Arznei bei der peroralen Anwendung aufgenom​men?
Kassenärztliches Rezept

3. Prüfen Sie im Text „Kassenärztliches Rezept“, ob die Aussagen unten stimmen.

Für Privatrezepte ist kein bestimmtes Format vorgeschrieben. Kassenärztliche Rezepte werden auf ein Arzneiverordnungsblatt geschrieben. Für Betäubungsmittel gibt es gesonderte Betäubungsmittelrezepte. Folgende Angaben stehen auf dem kassenärztlichen Rezept:

· Art und Ort der Krankenkasse

· Name, Vorname, Geburtsdatum des Patienten

· Kassennummer, Versichertennummer, Status (M = Mitglied, F= Familienangehöriger, R = Rentner)

· Ausstellungsdatum des Rezeptes

· Bezeichnung des Arzneimittels mit Form und Einnahmevorschrift

· Name, Anschrift, Telefonnummer und die Berufsbezeichnung „Arzt“

· Eigenhändige Unterschrift des verschreibenden Arztes

Zusätzlich stehen auf dem kassenärztlichen Rezept noch verschiedene Vermerke, die anzukreuzen sind (z.B. gebührenpflichtig oder – frei)

4. Füllen Sie die Tabelle aus.

	Stehen die folgenden Aussagen im Text?
	Ja
	Nein

	1. Das Privatrezept muss eine bestimmte Form haben.
2. Das Rezept muss Anweisungen für die Einnahme des Medikamentes enthalten.
3. Die Arznei muss mit Form und Menge angegeben werden.
4. Das kassenärztliche Rezept muss die Personalangaben des Patienten enthalten.
5. Für Betäubungsmittel gibt es spezielle Betäubungsmittelrezepte.
6. Auf dem Rezept muss man ankreuzen können, ob der Eigenanteil bezahlt werden muss.
	
	


5. Ordnen Sie zu! 

aut idem – gebührenfrei – gebührenpflichtig – noctu – Unfall – Arbeitsunfall

	1. ………………..
	Bei Nacht: das Medikament wurde von der Apotheke, die Nachtdienst hatte, ausgeben.

	2. ………………..
	Kann der Arzt ankreuzen, wenn er möchte, dass der Apotheker ein gleichwertiges Medikament mit einem anderen Namen abgibt.

	3. ………………..
	Bei einem Unfall fordert die Krankenkasse des Versicherten das Geld von der Kasse des Unfallgegners zurück.

	4. ………………..
	Der Patient muss keinen Eigenteil übernehmen.

	5. ………………..
	Der Patient muss einen Eigenteil übernehmen.

	6. ………………...
	Die Krankenkasse legt die Ausgaben vor und holt sich das Geld von der Berufsgenossenschaft zurück.


Feste, flüssige und gasförmige Arzneiformen

7. Setzen Sie in den folgenden Erklärungen die jeweilige Arzneimittelform ein.

Tee – Pulver – Aerosole – Gase – Salbe – Lösungen – Zäpfchen – Ampulle – Tabletten – Gel – Tropfen

A. Feste Arzneimittelformen:

…………: wird aus getrockneten Pflanzen hergestellt.

………….: besteht aus fein gemahlenen Arzneistoffen.

…………: bestehen aus pulverförmigen Arzneistoffen.

…………: sind eine Arzneisonderform zum Einführen in den Darm oder in die Scheide.

…………: enthält den Arzneistoff in einer fetthaltigen Substanz.

…………: besteht aus einer fettfreien Grundmasse, hat oft einen Kühleffekt.

B. Flüssige Arzneimittelformen:

…………: sind eine kleine Menge Flüssigkeit, die man z.B. bei Husten einnimmt.

…………: enthalten die Arznei in einem Lösungsmittel, z.B. in Wasser oder Alkohol.

…………: ist ein Glasröhrchen mit sterilen Lösungen zum Einspritzen.

C. Gasförmige Arzneimittelformen:

…………: werden vor allem als Narkose bei Operationen verwendet.

…………: sind Gase (vor allem Luft), die bei Asthmakranken verwendet werden.

· Beim Vorbereiten der Medikamente immer die 5-R-Regel beachten:

· Richtiger Patient

· Richtiges Medikament

· Richtige Dosierung und Konzentration

· Richtige Applikationsart

· Richtiger Zeitpunkt
Arzneimittelgruppen

8. Welche Medikamente haben die angegebene Wirkung?

Anästhetikum (Betäubungsmittel, Narkotikum)

Analgetikum (Schmerzmittel)

Antibiotikum (antibakterielle Wirkung)

Antikoagulantium (blutgerinnungshemmendes Mittel)

Antimetikum (verhindert Nausea, Übelkeit, Erbrechen, Schwindel)

Antihypertonikum (blutsenkendes Mittel)

Antiparasitikum (Bandwurmmittel)

Antiphlogistikum (entündungshemmendes Arzneimittel)

Antipyretikum (fiebersenkendes Mittel)

Desinfektionsmittel

Diuretikum (wassertreibendes Medikament)

Hämostyptikum (Mittel zur Blutstillung)

Hypnotikum (Schlafmittel)

Kardiotonikum (Herzmittel)

	Infusionslösungen
Aminosäuren
Fettlösung, Fettemulsion
Glukoselösung 5%, 10%, 20%, 40%
Kochsalzlösung
Mannitollösung
Ringerlösung
Sorbitollösung


Kontrazeptivum (Verhütungsmittel)

Sedativum (Beruhigungsmittel)

Stimulans (Aufputschmittel, Weckamin)

Vasodilatans (durchblutungssteigerndes Arzneimittel)

Zytostatikum (zur Zerstörung der wuchernnden Krebszellen) 
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9. Wann, warum, wogegen werden die folgenden Medikamente verordnet? Bitte ordnen Sie zu.
	1 
	  Der Patient bekommt ein
	A
	 ... wenn sich im Körper Wasser

	
	Beruhigungsmittel, ...
	
	angesammelt hat.

	2
	  Der Arzt verschreibt ein Antibiotikum, ...
	B
	... wenn der Arzt einen lokalen Eingriff

	
	
	
	vornehmen muss.

	3
	  Ein Diuretikum wird dann verordnet, ...
	C
	... damit er abends besser einschlafen kann.

	4
	  Dem Patienten wird ein Antipyretikum
	D
	... wenn man konzentrierte Medikamente

	
	verordnet, ...
	
	verdünnt und tropfenweise verabreichen will.

	5
	  Betäubungsmittel werden eingesetzt, ...
	E
	... wenn das Fieber über 38,5° ansteigt.

	6
	  Ein Patient bekommt eine Infusion, ...
	F
	... wenn er eine Lungenentzündung hat.


	1
	2
	3
	4
	5
	6

	C
	
	
	
	
	


10. Füllen Sie die Tabelle aus.
	
	Medikament
	Krankheit
	Symptome

	1
	
	
	

	2
	
	
	


Kapitel 4

Umgang mit Arzneimitteln

1. Bitte ordnen Sie die Erklärungen den Begriffen zu

	1 

	Hier werden Beispiele genannt, in denen die Ein​-

	
	nahme des Medikamentes die Reaktionsfähigkeit

	
	beeinträchtigt.

	2 

	Hier wird das Datum angegeben, nach dem das

	
	Medikament nicht mehr verwendet werden darf.

	3 

	Hier steht, bei welchen Krankheiten das Medika​-

	
	ment gefährlich werden kann.

	4 

	Hier wird beschrieben, welche Begleiterscheinungen

	
	bei Einsatz des Medikamentes auftreten können.

	5 

	Das ist eine Anweisung, wie der Kranke das

	
	Medikament einnehmen soll.

	6 

	Hier steht, welcher Stoff- oder Indikationsgruppe

	
	das Medikament zugeordnet ist.

	7 

	Hier wird beschrieben, aus welchen Substanzen sich

	
	das Medikament zusammensetzt.

	8 

	Hier steht, wer das Medikament herstellt.

	9 

	Hier erfährt man, in welcher Menge und in welcher

	
	Form das Medikament zu bekommen ist.

	10 

	Hier steht, wofür das Medikament gut ist, welche

	
	Krankheiten es heilt.

	11 

	Hier steht, welche anderen Medikamente

	
	die Wirkung eventuell verstärken oder

	
	abschwächen können.

	12 

	Hier steht, zu welchem Zeitpunkt die Informationen

	
	der Packungsbeilage auf den neuesten Stand

	
	gebracht wurden.

	13 

	Hier steht, welcher pharmazeutische Unternehmer

	
	das Medikament vertreibt.


Stoff- oder Indikationsgruppe oder Wirkungshinweis - Gegenanzeigen - Pharmazeutischer Unternehmer - Nebenwirkungen - Anwendungsgebiete - Darreichungsform und Inhalt - Vorsichtsmaßnahmen für die Anwendung und Warnhinweise – Stand der Information – Wechselwirkungen mit anderen Mitteln – Zusammensetzung – Dosierungsanleitung, Art und Dauer der Anwendung – Hersteller – Haltbarkeit
Die Packungsbeilage
2. Lesen Sie die Packungsbeilage abschnittsweise und schreiben Sie die Begriffe aus Übung 1 über den jeweiligen Abschnitt.
Liebe Patientin, lieber Patient!

Bitte lesen Sie folgende Gebrauchsinformation aufmerksam, weil sie wichtige Informationen darüber enthält, was Sie bei der Anwendung dieses Arzneimittels beachten sollen. Wenden Sie sich bei Fragen bitte an Ihren Arzt oder Apotheker.
-----------------------------------------

Arzneilich wirksame Bestandteile:

1 überzogene Tablette enthält 150,0 mg Trockenextrakt aus Baldrianwurzeln (3 - 6:1), Auszugsmittel: Ethanol 70 % (V/V), 30,0 mg Trockenextrakt aus Hopfenzapfen (4 - 8:1), Auszugsmittel: Ethanol 40 % (V/V), 80,0 mg Trockenextrakt aus Passionsblumenkraut (4 - 7:1), Auszugsmittel: Ethanol 50 % (V/V).

-----------------------------------------

Maltodextrin, Lactose-Monohydrat, hochdisperses Siliciumdioxid, Glucosesirup, Cellulosepulver, Povidon 25, Magnesiumstearat, Hypromellose, mikrokristalline Cellulose, Stearinsäure, Talkum, Sucrose (Saccharose), Calciumcarbonat, Titandioxid, weißer Ton, arabisches Gummi, Macrogol 6000,  Indigocarmin, Montanglycolwachs.

-----------------------------------------

Packung mit 40 überzogenen Tabletten (N1)

Packung mit 100 überzogenen Tabletten (N2)

----------------------------------------

Pflanzliches Arzneimittel zur Beruhigung

---------------------------------------

Merck Selbstmedikation GmbH

Rößlerstraße 96

64293 Darmstadt

Tel.-Nr.: 0 61 51/8 56-260

Fax-Nr.: 0 61 51/8 56-203

www.merckselbstmedikation.de
-------------------------------------------

Unruhezustände und nervös bedingte Einschlafstörungen. Wenn die nervös bedingten Einschlafstörungen und/oder die Unruhezustände länger als zwei Wochen andauern oder sich verschlimmern, sollte unbedingt ein Arzt aufgesucht werden.

------------------------------------------

Wann dürfen Sie Kytta-Sedativum Dragees nicht einnehmen? Kytta-Sedativum Dragees dürfen nicht eingenommen werden bei bekannter Überempfindlichkeit gegen Passionsblumenkraut oder einen der weiteren Bestandteile des Arzneimittels.

-------------------------------------------

Wichtige Warnhinweise über bestimmte Bestandteile von Kytta-Sedativum Dragees. Dieses Arzneimittel enthält Sucrose (Saccharose) und Glucose. Bitte nehmen Sie Kytta-Sedativum Dragees daher erst nach Rücksprache mit Ihrem Arzt ein, wenn Ihnen bekannt ist, dass Sie unter einer Zuckerunverträglichkeit leiden.
--------------------------------------------

Bei unverändertem Fortbestehen der Krankheitssymptome über zwei Wochen oder bei Verschlimmerung der Beschwerden sollten Sie unbedingt einen Arzt aufsuchen. 

--------------------------------------------

Aus der verbreiteten Anwendung von Baldrianwurzel, Hopfenzapfen und Passionsblumenkraut als Arzneimittel haben sich bisher keine Anhaltspunkte für Risiken in der Schwangerschaft und in der Stillzeit ergeben. Ergebnisse experimenteller Untersuchungen liegen aber nicht vor. Sie sollten deshalb Kytta-Sedativum Dragees in der Schwangerschaft und Stillzeit nicht einnehmen.

---------------------------------------------

Die Anwendung von Kytta-Sedativum Dragees bis zu 2 Stunden vor der aktiven Teilnahme am Straßenverkehr, dem Bedienen von Maschinen oder Arbeiten ohne sicheren Halt ist nicht zu empfehlen, da das Reaktionsvermögen auch bei bestimmungsgemäßem Gebrauch beeinträchtigt werden kann. 

-------------------------------------------
Welche anderen Arzneimittel beeinflussen die Wirkung von Kytta-Sedativum Dragees?

Keine bekannt. Bitte informieren Sie Ihren Arzt oder Apotheker, wenn Sie andere Arzneimittel anwenden bzw. vor kurzem angewendet haben, auch wenn es sich um nicht verschreibungspflichtige Arzneimittel handelt.

-------------------------------------------

Der Genuss von Alkohol sollte vermieden werden. Arzneimittel mit schlaffördernder Wirkung können grundsätzlich, auch bei bestimmungsgemäßem Gebrauch das Reaktionsvermögen ändern; dies gilt in verstärktem Maße im Zusammenwirken mit Alkohol.

-------------------------------------------

Die folgenden Angaben gelten, soweit Ihnen Ihr Arzt Kytta-Sedativum Dragees nicht anders verordnet hat. Bitte halten Sie sich an die Anwendungsvorschriften, da Kytta-Sedativum Dragees sonst nicht richtig wirken können! Zur Behandlung von Unruhezuständen nehmen Kinder ab 3 Jahren 1-2-mal täglich 1 Kytta-Sedativum Dragee, Erwachsene und Kinder über 12 Jahren bis zu 3 mal täglich 1 Kytta-Sedativum Dragee ein. Zur Behandlung von nervös bedingten Einschlafstörungen nehmen Kinder ab 3 Jahren und Erwachsene 1/2 bis 1 Stunde vor dem Zubettgehen 1 Kytta-Sedativum Dragee ein. Falls notwendig, kann zusätzlich 1 Kytta- Sedativum Dragee bereits früher im Verlauf des Abends eingenommen werden.

-----------------------------------------

Welche Nebenwirkungen können bei der Anwendung von Kytta-Sedativum Dragees auftreten?

Wie alle Arzneimittel kann Kytta-Sedativum Dragees Nebenwirkungen haben. Sehr selten können allergische Reaktionen auftreten. In Einzelfällen wurden Unverträglichkeiten im Magen-Darm-Bereich beobachtet.Wenn Sie Nebenwirkungen beobachten, teilen Sie diese bitte Ihrem Arzt oder Apotheker mit.

------------------------------------------

Das Verfallsdatum dieser Packung ist auf dem Faltschachtel und auf dem Blister aufgedruckt. Verwenden Sie diese Packung nicht mehr nach dem angegebenen Datum! Wie sind Kytta-Sedativum Dragees aufzubewahren? Achten Sie stets darauf, dass Sie das Arzneimittel so aufbewahren, dass es für Kinder nicht zu erreichen ist. Nicht über 30°C aufbewahren.

3. Übernehmen Sie die Rolle der Arzthelferin und antworten Sie auf die Fragen eines Patienten.

1. Warum hat der Herr Doktor das Medikament verschrieben?

2. Wie soll ich das Medikament einnehmen?

3. Welche Nebenwirkungen hat Kytta-Sedativum?

4. Wie lange kann ich diese Arznei nehmen?

5. Welche anderen Medikamente darf ich nehmen oder nicht nehmen?

4. Welche Fragen könnte der Patient noch stellen?

5. Formulieren Sie Warnungen, z.B.:
Schließen Sie die Tabletten gut ein, damit Kinder sie nicht finden!

Oder: Schützen Sie das Medikament vor Sonne!

      Arzneimittelaufbewahrung

6. Lesen Sie die Arzneimittelaufbewahrung wiederholen Sie die Instruktionen.
Arzneimittel werden in einem Arzneimittelschrank, Impfstoffe in einem Arzneimittelkühlschrank aufbewahrt. Beide Schränke muss man abschließen können. Der Schlüssel darf für Unbefugte nicht zugänglich sein. Arzneimittel, die der Betäubungsmittelverschreibungsverordnung (BtmVV) unterliegen, müssen gesondert und verschlossen aufbewahrt werden. Besonders wichtig ist das Verfallsdatum. Dafür muss der Arzneimittelschrank regelmäßig kontrolliert werden. Die verfallenen Medikamente werden aussortiert und der Apotheke zur Vernichtung zurückgegeben. Verfallene Arzneimittel in großer Menge gehören in den Sondermüll.
7. Geben Sie dem neuen Praktikanten Anweisungen, wie Arzneimittel aufbewahrt werden müssen.

Beispiel: Die Betäubungsmittel müssen gesondert und verschlossen aufbewahrt werden.
Oder: Achten Sie darauf, dass die Betäubungsmittel immer gesondert und verschlossen aufbewahrt werden.

Oder: Die Betäubungsmittel immer gesondert und verschlossen aufbewahren!

1 Impfstoffe.....................

2 der Arzneimittelschrank

3  der Schlüssel zum Arzneimittelschrank

4  Arzneimittel, deren Verfallsdatum abgelaufen ist

5  Arzneimittel, die der BtmVV unterliegen

6  Arzneimittel in großer Menge, deren Verfallsdatum abgelaufen ist

8. Unten stehen verkürzte Ratschläge für verschiedene Beschwerden. Wählen Sie die jeweils richtigen aus. Es können auch mehrere Ratschläge richtig sein. Erklären Sie, warum die anderen „falsch " sind.
Beispiel: Sie haben Zahnschmerzen
1 - eine Schmerztablette nehmen: Richtig, wenn Sie Zahnschmerzen haben, nehmen Sie eine Schmerztablette.
2 - zum Zahnarzt gehen: Richtig, bei Zahnschmerzen gehen Sie am besten zum Zahnarzt.
3 - etwas Kaltes trinken: Falsch, Kälte verstärkt den Schmerz.
4   - ein Glas Alkohol trinken: Falsch, Alkohol ist bei allen Beschwerden gefährlich.
1. Sie haben Zahnschmerzen:
· eine Schmerztablette nehmen

· [image: image1]zum Zahnarzt gehen

· etwas Kaltes trinken

· ein Glas Alkohol trinken
2. Sie haben eine Erkältung:
· heißen Himbeersaft trinken
· inhalieren
· sich ins Bett legen und schlafen
· zum Zahnarzt gehen

3.    Sie haben Kopfschmerzen:

· eine Schmerztablette nehmen

· sich impfen lassen

· sich die Stirn mit Chinaöl einreiben

· sich gegen Diebstahl versichern lassen
4. Sie haben erhöhte Temperatur:

· sich ins Bett liegen

· ein kaltes Bad nehmen

· sich kalte Wadenwickel machen

· sich einen Verband anlegen

5. Sie haben sich in den Finger geschnitten:
· die Hand in warmes Wasser legen

· Pflaster auf die Wunde kleben

· einen Gipsverband anlegen

· sich sofort ins Bett legen

6. Sie haben eine Beule am Kopf:

· sich hinsetzen und eine Kompresse auf den Kopf legen

· den Rettungsdienst anrufen

· Magentropfen nehmen

· sich die Stelle von Ihrer Krankenschwester küssen lassen

7. Sie haben zu viel gegessen. Jetzt haben Sie Magenschmerzen:
· einen heißen Kamillentee trinken

· noch eine Kleinigkeit essen

· die Stelle desinfizieren

· sich gründlich waschen

Kapitel 5
Thema: Erkrankungen des Atmungssystems. Tuberkulose

1. Welche Teile des Atmungssystems kennen Sie? Sehen Sie das Bild an. Beschreiben Sie dieses System.
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2. Welche Erkrankungen der Atemwege kennen Sie? Ergänzen Sie die Liste.

Erkältung, Grippe, Mandelentzündung, Rachenentzündung, Lungenentzündung Asthma...

3. Ordnen Sie zu!
	Rachenentzündung
	Tonsillitis

	Mandelentzündung
	Pharyngitis

	Nasenebenhöhlenentzündung
	Kehlkopfentzündung

	Laryngitis
	Sinusitis

	Bronchitis
	Luftröhrenentzündung

	Tracheitis
	Entzündung der Bronchien

	Lungenentzündung
	Pneumonie


4. Welche Maßnahme zur Vorbeugung dieser Krankheiten des Atmungssystems kennen Sie? Stellen Sie eine Liste zusammen.

Hände waschen, Zähne putzen, viel schlafen, gut essen, Impfungen, Safer Sex, Personalhygiene, Stress vorbeugen, sich warm anziehen, abwaschen...

5. Was kennen Sie über Tuberkulose? Wer hat mehr Chancen, an Tuberkulose zu erkranken? Wählen Sie:

Ärzte, Studenten, Slumbewohner, Flüchtlinge, Gefängnisinsasse, Geschäftsleute, Kinder, Erwachsene, arme Leute, reiche Leute, Lehrer, Tierärzte, Obdachlose, Polizisten, Touristen, Schüler, Ingenieure.

6. Prägen Sie sich folgende Wörter ein. 

Der Herd, der Slumbewohner, medizinische Versorgung, die Abwehrkräfte, die Vorbeugung, die Ansteckung, gefährden, das Anzeichen, die Unterkunft, der Flüchtling, der Obdachlose, der Gefängnisinsasse.

7. Lesen Sie den Text. Finden Sie im Text Sätze mit Wörtern aus der Übung 4 und übersetzen Sie diese in Ihre Muttersprache. Betiteln Sie den Text.

__________________________________

Patienten mit aktiver Tuberkulose müssen erkannt und behandelt werden. Dies ist besonders wichtig, da die Betroffenen ihre Mitmenschen durch Ansteckung gefährden. 

In den Distriktkrankenhäusern müssen entsprechende Labors eingerichtet werden, um eine adäquate Diagnostik der Tuberkulose zu ermöglichen. 

Die Bevölkerung und nationalen Mitarbeiter müssen über die Symptome und die ersten Anzeichen einer Tuberkulose informiert werden, so dass Infizierte erkannt und einer Behandlung zugeführt werden können. 

In Flüchtlingssituationen müssen ausreichend Unterkünfte und Platz geschaffen werden, da die Infektionsgefahr in beengten Lebensräumen steigt. 

Kontrollprogramme für gesellschaftliche Randgruppen, wie beispielsweise Obdachlose, Gefängnisinsassen und Slumbewohner, müssen aufgebaut werden, da diese Menschen meist keinen Zugang zu medizinischer Versorgung haben.

Der beste Schutz vor Tuberkulose ist es, infizierte Menschen frühzeitig zu diagnostizieren, falls nötig zu isolieren und richtig zu behandeln. Auch eine ausreichende Ernährung, ein guter Gesundheitszustand, unbeengte Wohnverhältnisse sowie strenge gesetzliche Hygienebestimmungen und Vorschriften können schützen.

Wenn in Ihrem Umfeld ein Mensch an Tuberkulose erkrankt ist, kann bei bestimmten Personengruppen eine vorbeugende Behandlung mit dem Tuberkulosemedikament "Isoniazid" über sechs bis zwölf Monate sinnvoll sein. Dazu gehören unter anderem:

- Menschen, bei denen alte tuberkulöse Herde vorliegen und die keine ausreichenden Abwehrkräfte haben (z.B. durch schwere Operation oder Medikamente).

- Menschen, bei denen ein Kontakt mit Tuberkelbakterien voraussichtlich bevorsteht, zum Beispiel während einer Reise in Endemiegebiete oder beim Umgang mit Hochrisikopersonen (z.B. Tuberkulose- und Aids-Patienten, eingereiste Personen, in deren Heimatland Tuberkulose häufig vorkommt).

Die Tuberkulose-Impfung wird in Deutschland von der Ständigen Impfkommission nicht mehr empfohlen; auch die Weltgesundheitsorganisation WHO empfiehlt die Impfung aufgrund der relativ häufigen Impfkomplikationen nicht mehr.

8. Füllen Sie die Tabelle aus: 
	Ursachen
	Symptome
	Folgeerkrankungen,

Komplikationen
	Therapie

	
	
	
	


9. Richtig oder falsch:

1. Patienten mit aktiver Tuberkulose können ihre Mitmenschen durch Ansteckung nicht gefährden.

2. Labors in den Distriktkrankenhäusern helfen die Tuberkulose vorzubeugen.

3. Eine besonders große Infektionsgefahr haben Flüchtlinge, Obdachlose, Gefängnisinsassen und Slumbewohner.

4. Die Menschen haben meist keinen Zugang zu medizinischer Versorgung.

5. Der beste Schutz vor Tuberkulose ist es, infizierte Menschen frühzeitig zu diagnostizieren, falls nötig zu isolieren und richtig zu behandeln.

6. Eine ausreichende Ernährung, ein guter Gesundheitszustand und gute Wohnverhältnisse können nur wenig bei der Prävention der Tuberkulose helfen.

7. Menschen, die durch schwere Operation oder Medikamente geschwächt sind, haben keine ausreichenden Abwehrkräfte gegen Tuberkulose.

8. Die Deutsche Impfkommission und die Weltgesundheitsorganisation WHO empfehlen die Tuberkulose-Impfung.

10.  Beantworten Sie folgende Fragen zum Text:

1. Können die Patienten mit aktiver Tuberkulose ihre Mitmenschen durch Ansteckung gefährden?

2. Wozu müssen Labors in den Distriktkrankenhäusern eingerichtet werden?

3. Wer muss über die Symptome und die ersten Anzeichen einer Tuberkulose informiert werden?

4. Was ist „gesellschaftliche Randgruppen“?

5. Wer hat die größte Infektionsgefahr?

6. Warum haben solche Leute wie Obdachlose, Gefängnisinsassen und Slumbewohner keinen Zugang zu medizinischer Versorgung?

7. Was ist der beste Schutz vor Tuberkulose?

8. Können eine ausreichende Ernährung, ein guter Gesundheitszustand, unbeengte Wohnverhältnisse und strenge gesetzliche Hygienebestimmungen und Vorschriften vor Tuberkulose schützen?

9. Was ist "Isoniazid"?

10. Wie lange wird vorbeugende Behandlung mit dem Tuberkulosemedikament "Isoniazid" benutzt?

11. Welche Leute haben keine ausreichenden Abwehrkräfte gegen Tuberkulose?

12. Warum wird die Tuberkulose-Impfung von der Deutschen Ständigen Impfkommission und der Weltgesundheitsorganisation WHO nicht mehr empfohlen? 

11. Bereiten Sie einen Vortrag zum Thema „Vorbeugung der Tuberkulose“. Benutzen Sie dabei Information aus der Tabelle und aus dem Text.

Kapitel 6
Atypische Lungenentzündung
Welche Erkrankungen der Atemwege kennen Sie?

Was kennen Sie über atypische Lungenentzündung?
1. Das sind Bezeichnungen verschiedener Krankheiten Welche von diesen Krankheiten sind mit Husten verbunden?

ADHS, Allergie, Alzheimer, Anämie, Asthma, Bluthochdruck, Depression, Diabetes, Durchfall, Grippe & Erkältung, Herzinfarkt, Herzschwäche, Keuchhusten, Kopfschmerzen, Krebs, Manderlentzündung, Masern, Migräne, Neurodermitis, Nierenschwäche, Röteln, Schlaganfall, Schuppen, Schweinegrippe, Vogelgrippe

2. Ordnen Sie die Begriffe den Definitionen zu!

      Keuchhusten, heiser sein, Hustenanfall, keuchen

a) Mit Schwierigkeiten  und mit einer pfeifenden Stimme atmen

b) Ein plötzlicher Zwang zum Husten

c) Mit einer rauen, spröden Stimme sprechen

d) Einen plötzlichen, explosiven Schrei von sich geben, der sich manchmal wie der eines Hundes anhört

3. Sie lesen die Beschwerden eines Patienten über sein Husten. Schreiben Sie die Fragen zu den Antworten.

Frage 1:

           Ja, er hat einen sehr schlechten Geschmack.

Frage 2:

           Er ist schaumig.

Frage 3:

          Ich habe diesen Husten seit 3 Wochen.

Frage 4:

          Ja, bei mir kommt viel Schleim hoch.

Frage 5:

         Wenn ich mich aufsetze, oder zwei Kissen nehme, fühle ich mich besser.

4. Lesen Sie den Text. Beantworten Sie die Fragen.
Die atypische Lungenentzündung (Pneumonie) unterscheidet sich im Hinblick auf die typische Symptomatik ganz wesentlich von einer bakteriell verursachten Pneumonie. Der Begriff der atypischen Pneumonie unterlag im Laufe der Zeit einem gewissen Wandel. Früher verstand man darunter beispielsweise alle Lungenentzündungen, die nicht durch Pneumokokken verursacht wurden. Dann begriff man darunter eine durch Mykoplasmen verursachte Pneumonie. Die derzeitige Definition umfasst alle nicht-bakteriellen infektiösen Lungenentzündungen. 

Atypische oder interstitielle Pneumonien beginnen häufig weniger akut, gehen mit nur mäßigem Fieber einher und werden meist von Kopf- und Gliederschmerzen begleitet. Bei dieser Art der Pneumonie werden die Erreger (meist Viren; außerdem Chlamydien, Rickettsien, Mykoplasmen, Legionellen, Pneumocystis jirovecii, Coxiella burnetii) durch Alveolarmakrophagen aufgenommen und gelangen somit ins Interstitium (Gewebe zwischen den Lungenbläschen), wodurch sie sich von den alveolären Pneumonien unterscheiden. Das Entzündungsgeschehen findet also im „Gerüst“ der Lunge statt. Ein unproduktiver Husten (keine Eiterbildung) sowie das Interstitium nachzeichnende Strukturen im Röntgenbild sind charakteristische Zeichen.

Diese Art der Lungenentzündung ist häufig eine interstitielle Entzündung, dass heißt, nicht die Lungenbläschen selbst, sondern ihr umgebendes Gewebe wird in Mitleidenschaft gezogen. Die Häufigkeit von atypischen Lungenentzündungen wird höher eingeschätzt, als die der bakteriell verursachten Pneumonien. Auch epidemie- oder endemieartiges Auftreten ist beschrieben. Betroffen sind vor allem Kinder und junge Erwachsene. 

Im Gegensatz zur „klassischen“ bakteriellen Lungenentzündung ist der Beginn der Erkrankung schleichend. Es erfolgt nur ein mäßiger, allmählicher Temperaturanstieg. Auch Schüttelfrost tritt nicht auf. Meist ist nur ein trockener Reizhusten mit wenig Auswurf zu beobachten. Die Erkrankten klagen über Allgemeinsymptome wie Kopf- und Gliederschmerzen. Es besteht oft nur ein geringes Krankheitsgefühl. 

Beim Abhören der Lunge sind oft nur geringe Normabweichungen festzustellen. Im Röntgenbild der Lunge zeigen sich meist diffuse Infiltrate, die auf die einzelnen Lungenlappen verteilt sind. Im Blutbild finden sich oft fehlende oder nur geringe Entzündungszeichen. 
Neben der symptomatischen Behandlung können je nach Erreger noch spezifische Medikamente zum Einsatz kommen. Virostatika (Aciclovir) werden bei Infektionen mit Viren der Herpesgruppe verabreicht. Pilzpneumonien werden mit Amphotericin B behandelt. Pneumocystis-carinii-Infektionen erfordern die Gabe eines Kombinationspräparates aus Trimethoprim und Sulfamethoxazol, auch Cotrimoxazol genannt. Die Prognose ist bei einem unkomplizierten Verlauf günstig.

5. Beantworten Sie folgende Fragen zum Text:

1. Wie unterscheidet sich die atypische Lungenentzündung (Pneumonie) von einer bakteriell verursachten Pneumonie?

2. Wie beginnt man diese Erkrankung?

3. Wie sind die Erreger bei dieser Art der Pneumonie?

4. Wie stellt sich das Krankheitsbild dar? 

5. Welche Befunde weisen auf die Erkrankung hin? 

6. Wer hat die größte Infektionsgefahr?

7. Wie ist die Behandlung bei dieser Art der Pneumonie?

8. Wie ist die Prognose auf die Genesung?

6. Füllen Sie die Tabelle aus: 
	Ursachen
	Symptome
	Folgeerkrankungen,

Komplikationen
	Therapie

	
	
	
	


7. Finden Sie im Text Wörter zu folgenden Definitionen.

A. eine akute oder chronische Entzündung des Lungengewebes. Sie wird meist durch eine Infektion mit Bakterien, Viren oder Pilzen verursacht, selten auch toxisch, durch Inhalation giftiger Stoffe oder immunologisch.
B. Stoffe oder Organismen, die in anderen Organismen gesundheitsschädigende Abläufe verursachen. Man ordnet ihnen in der Medizin die Eigenschaft der Pathogenität zu.
C. grampositive Bakterien der Art Streptococcus pneumoniae, die morphologisch zu der Gruppe der Diplokokken gehören, also paarweise gelagert sind.

D. sehr kleine, selbständig vermehrungsfähige Bakterien aus der Klasse der Mollicutes (von lat. mollis „weich“ und cutis „Haut“, „die Weichhäutigen“).

E. sind die strukturellen Elemente der Lunge, in denen bei der Atmung der Gasaustausch zwischen Blut und Alveolarluft erfolgt.

8. Richtig oder falsch:
9. Atypische oder interstitielle Pneumonien entstehen häufig weniger gegenwärtig.
1. Diese Art der Pneumonie geht mit nur mäßigem Fieber einher und wird meist von Ohren- und Augenschmerzen begleitet.
2. Im Gegensatz zur „klassischen“ bakteriellen Lungenentzündung ist der Beginn der atypischen Pneumonie charakterlos.
3. Im Blutbild finden sich oft anwesende oder nur erhebliche Entzündungszeichen. 

4. Bei der Behandlung  und der Prophylaxe atypischer Pneumonien kommt es vor allem darauf an, krankheitserzeugende Umwelteinflüsse, einschließlich der ständigen Tabakrauchinhalation, auszuschalten.
10. Bilden Sie einen Dialog. Sie besuchen als Arzt einen Patienten mit Husten. Benutzen Sie folgenden  Plan.
Name

Alter

Adresse

Beruf/Tätigkeit
Rauchen

Beschwerden

Symptome

Antritt der Erkrankung

Komplikationen

11. Bereiten Sie einen Vortrag zum Thema „Atypische Lungenentzündung“.  Benutzen Sie dabei Information aus der Tabelle und aus dem Text.

Kapitel 7

Thema: Virushepatitis

1. Sehen Sie sich das Bild „Lage der Oberbauchorgane“ an. Welche Oberbauchorgane sehen Sie? Was sind die Funktionen dieser Oberbauchorgane?
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Lage der Oberbauchorgane
2. Wo liegt die Leber? Sehen Sie die Liste der Definitionen. Welche passen  zu „Leber“? Was sind andere Organe? 

· ein Körperorgan, das den Organismus vor giftigen Substanzen schützt

· mit der Leber verbundenes Organ, das die Galle speichert

· beim Menschen und bei bestimmten Tieren das Verdauungsorgan, das die Nahrung aufnimmt, verdaut und in den Darm weiterleitet

· ein großes, rotbraunes inneres Organ, das das Blut reinigt und giftige Substanzen im Körper unschädlich macht

· ein Organ in der Nähe des Magens (das weiße Blutkörperchen produziert)

· die Bauchspeicheldrüse

· der erste Teil des Dünndarms nach dem Magen

· das zentrale Organ des gesamten Stoffwechsels und die größte Drüse des Körpers bei Wirbeltieren

3. Was sind  Funktionen der Leber? Sehen Sie sich die Liste an. Kennen Sie andere Funktionen? Warum ist die Leber so wichtig für den Organismus des Menschen?
a) die Gallenproduktion

b) Abbau und Ausscheidung von Stoffwechselprodukten, Medikamenten und Giftstoffen

c) Produktion von Bluteiweißen

d) Produktion von Hormonen

e) Kohlenhydratstoffwechsel

f) Speicherung von diversen wichtigen Stoffen, wie Vitamin A, Vitamin B12, Vitamin D, Vitamin E, aber auch Folsäure, sowie Eisen und Kupfer

g) Fettstoffwechsel

4. Welche Krankheiten der Leber kennen Sie? Ergänzen Sie die Liste! Was kennen Sie über diese Krankheiten? 

Fettleber, Hepatitis, Leberzirrhose, akutes Leberversagen, immunologische Lebererkrankungen (Autoimmunhepatitis), Leberabszesse, Leberkrebs, Leberschwäche...

5. Lesen Sie den Text. Um welche Erkrankung der Leber geht es?

______________________

Eine Hepatitis ist eine entzündliche Lebererkrankung, die zu einer Schädigung der Leberzellen führen kann.

Verschiedene Schadstoffe können eine Hepatitis auslösen. 

Häufige Ursache sind Infektionen mit Viren. Weitere Ursachen neben Infektionen mit Viren sind: Infektionen mit Bakterien oder Parasiten, Krankheiten wie Sarkoidose oder Autoimmunerkrankungen, Medikamente, Alkohol, Chemikalien, Fettleber.

Die Hepatitis-Symptome hängen unter anderem vom Virustyp ab. Die Erkrankung beginnt in der Regel mit unspezifischen Allgemeinsymptomen: Müdigkeit, Abgeschlagenheit, Kopfschmerzen, Appetitlosigkeit, Druckgefühl im rechten Oberbauch, Erbrechen, Fieber.

Im Anschluss daran können charakteristische Symptome auftreten, beispielsweise: Dunkelfärbung des Urins, Hellfärbung des Stuhls, Gelbfärbung der Haut bzw. der Augen (Ikterus). Mitunter tritt in der akuten Phase der Hepatitis auch ein starker Juckreiz (Pruritus) auf. Je nach Virustyp kann die Hepatitis auch ohne jegliche Beschwerden (asymptomatisch) verlaufen.

Der Verdacht auf Hepatitis kann man durch eine gezielte Diagnose bestätigen. In der Regel ordnet der Arzt eine Untersuchung des Bluts an. Eine Hepatitis-Diagnose stellt er dann, wenn im Blut spezifische Antikörper gegen das jeweilige Hepatitis-Virus oder Virusbestandteile (Antigene) nachgewiesen werden.

Bei Hepatitis hängt die Therapie von dem jeweiligem Virustyp ab. Gegen Hepatitis A, Hepatitis D und Hepatitis E gibt es derzeit keine wirksamen Medikamente. Die Therapie konzentriert sich daher auf die Behandlung der Symptome. Empfohlen werden Bettruhe, Alkoholverzicht und eine fettarme, kohlenhydratreiche Ernährung. Zur Therapie der chronischen Hepatitis B setzt man vor allem folgende Medikamente ein: Interferon alfa, Peginterferon alfa-2a, Virenhemmende Medikamente (sog. Virostatika, z. B. Lamivudin, Entecavir, Adefovir oder Telbivudin). Bei einer akuten Hepatitis C verhindert in den meisten Fällen eine Interferon-alfa-Therapie über 24 Wochen den Übergang in einen chronischen Verlauf. Eine chronische Hepatitis wird mit einer Kombination von Interferon und dem virenhemmenden Mittel Ribavirin behandelt. Eine Behandlung bei Infektion mit dem Hepatitis G-Virus ist nicht erforderlich.

Um nicht an einer Hepatitis zu erkranken, gibt es je nach Virustyp verschiedene Maßnahmen, mit denen Sie sich vor eine Ansteckung schützen können. Eine Hepatitis-Impfung gibt es für die Virustypen A und B, D. Gegen Hepatitis C und Hepatitis E existieren bisher keine Impfstoffe. Allgemeine Vorsichtsmaßnahmen sind: beim Geschlechtsverkehr Kondome verwenden, direkten Blutkontakt vermeiden, für Menschen, die drogenabhängig sind und Spritzen benutzen gilt: Keine Spritzen verwenden, die bereits benutzt wurden. Blutreste an der Nadel können auch zu einer Ansteckung mit Hepatitis führen. 

6. Ordnen Sie den Plan dem Text zu!

a. Vorbeugen

b. Definition

c. Symptome

d. Ursachen

e. Diagnose

f. Therapie

7. Bilden Sie Fragen zum Text. Lassen Sie andere Studenten diese Fragen beantworten.

8.  Finden und unterstreichen Sie im Text alle Infinitive. Übersetzen Sie diese Sätze!

             Wo steht der Infinitiv im Satz?

             Der Infinitiv kann mit „zu“ und ohne „zu“ gebraucht werden.

             Man gebraucht den Infinitiv ohne „zu“:

· nach Modalverben und „lassen“

· nach Verben „gehen“, „fahren“, „laufen“, „kommen“

· nach Verben „hören“, „sehen“, „fühlen“

· nach Verben „lernen“, „lehren“, „helfen“, „nennen“, „heißen“, „bleiben“

9.   Setzen Sie „zu“, wo es nötig ist.

1. Der Arzt empfiehlt eine Blutuntersuchung _____ machen.

2. Eine Hepatitis kann zu einer Schädigung der Leberzellen ___ führen.

3. Die Hepatitis kann auch asymptomatisch ____ verlaufen.

4. Der Patient beginnt über seine Beschwerden _____ erzählen.

5. Die Blutuntersuchung soll Virusbestandteile (Antigene) ______nachweisen.

6. Ich höre den Arzt eine Hepatitis-Diagnose __________ stellen.

7. Der Arzt beginnt die Symptome ____ behandeln.

8. Der Arzt empfehlt Bett ___ hüten, auf Alkohol ___ verzichten und sich fettarm, kohlenhydratreich _____ ernähren.

9. Mit allgemeinen Vorsichtsmaßnahmen kann man sich vor Hepatitis ___ schützen.

10. Man muss beim Geschlechtsverkehr Kondome ____ verwenden, direkten Blutkontakt ____ vermeiden.

11. Es ist nicht erforderlich, Patienten mit dem Hepatitis G-Virus ____ behandeln.

10.  Lesen und übersetzen Sie folgende Sätze. Was ist eine Infinitivkonstruktion?

Man setzt verschiedene Medikamente ein, um chronische Hepatitis B zu behandeln.

Drogensüchtige verwenden oft gemeinsame Spritzen, anstatt saubere Spritzen zu benutzen.

Einige Hepatitisvirustypen verlaufen, ohne Symptome aufzuweisen.

11.  Bilden Sie Sätze mit um zu.


Muster:   Peter nimmt am Bahnhof ein Taxi. (schneller nach Hause kommen)


               Peter nimmt am Bahnhof ein Taxi, um schneller nach Hause zu kommen.

1.
Ich gehe ins Kino. (den neuen Film sehen)


Ich gehe ins Kino,  ___________________.
2.
Carlos fährt ins Möbelhaus. (einen Tisch kaufen)


Carlos fährt ins Möbelhaus, ____________.
3.
Eva geht zur Bank. (Geld abheben)


Eva geht zur Bank, _________________.

4.
Tanja fährt nach Dresden. (ihren Freund besuchen)


Tanja fährt nach Dresden, __________________.

5.
Konrad geht in die Bibliothek. (einige Bücher ausleihen)


Konrad geht in die Bibliothek, _____________ .
6.
Wann fährst du zu Anja? (ihr beim Umzug helfen)


Wann fährst du zu Anja, ________________ ?

7.
Regine geht in die Küche. (eine Suppe kochen)


Regine geht in die Küche, _____________________.

8.
Tobias geht zum Optiker. (eine neue Brille bestellen)

Tobias geht zum Optiker, ____________________. 

9. 
Man muss das Blut untersuchen (die Diagnose bestätigen)


Man muss das Blut untersuchen, ___________________.

10.
Es gibt verschiedene Maßnahmen je nach Virustyp (nicht an einer Hepatitis zu erkranken).

               Es gibt verschiedene Maßnahmen  je nachVirustyp_______________.

11.
Man kann sich impfen lassen (sich mit der Leberentzündung      infizieren).


Man kann sich impfen lassen ___________________.

12. Ergänzen Sie.

Man muss sich impfen lassen, um... 

Man muss sterile Spritzen verwenden, um ... 

Die Patienten mit einem Verdacht auf Hepatitis sollen eine Untersuchung des Bluts machen, um ...

Empfohlen werden Bettruhe, Alkoholverzicht und eine fettarme, kohlenhydratreiche Ernährung, um... Man setzt verschiedene Medikamente ein, um ...

13. Ergänzen Sie die Zusammenfassung!

Hepatitis (oder _____________) ist ____________________________________________________________________________________________________________.

Die Ursachen der Leberentzündung sind __________________________________________________________________________________________________________.

Allgemeinsymptome dieser Erkrankung sind _______________________________________________________________________________________________________. Es gibt auch spezifische Symptome wie _______________________________________ _______________________________________________________________________. Die Hepatitis kann auch ___________________ verlaufen. 

Die Diagnose stellt man durch spezifische __________________________________. Die Therapie _______________________________________________________________________________________________________________________________ .

Allgemeine Vorsichtsmaßnahmen zur Hepatitis sind ______________________________________________________________________________________. 
13. Redensarten. Da man früher die Leber als den Sitz der Gefühle und Temperamente sowie als Urheber des Blutes ansah, wurde sie zum Gegenstand mehrerer Redensarten. Was bedeuten diese Redensarten? Gibt es in Ihrer Muttersprache ähnliche?
	„eine Laus über die Leber gelaufen“
	bedeutet Ohne Hemmungen sagen, was man meint und denkt

	„frei von der Leber reden“
	bedeutet eine Verärgerung

	„die beleidigte Leberwurst spielen“
	bedeutet ohne triftigen Grund beleidigt oder gekränkt sein

	Melancholie
	Mensch mit starkem Gallefluss, bedeutet leicht erregbar

	Choleriker
	von melas = schwarz (griech.) und chole = Galle (griech.) also " Schwarzgalligkeit" = traurige Stimmung


Kapitel 8

Thema: Gallenstein

1. Haben Sie Probleme mit Ihrem Magen oder Darm als Kind?

Haben Sie Durchfall oder Vergiftung gehabt? Was hat sie hervorgerufen?

Wie wurden Sie behandelt?

Wurden Sie zu Hause oder in einem Krankenhaus behandelt?

2. Lesen Sie den Text. Finden Sie im Text folgende Information:

- Definition des Gallensteines

- Ursachen für Gallenstein

- weitere Untersuchungen für Gallenstein

 - Behandlung des Gallensteines

3. Formulieren Sie Fragen über die folgenden Gebiete:

a) Häufigkeit

b) Konsistenz

c) Flüssigkeitseinnahme

4. Das sind Bezeichnungen verschiedener Krankheiten. Welche von diesen Krankheiten sind  charakteristisch für Verdauungssystem?

Gastritis, Angina, Blinddarmentzündung, Brechreiz und Erbrechen, Sinusitis, Leberzirrhose, Bluthochdruck, Akne, Herpes Simplex, Kolitis, Diarrhö, Mediale Otitis, Beingeschwür, Hepatitis, Fieber, Warzen. 

Ein Gallenstein  ist ein festes, kristallisiertes Ausfallprodukt der Galle (Gallenflüssigkeit). Gallensteine entstehen durch ein Ungleichgewicht löslicher Stoffe in der Galle. Gallensteine sind häufig und verursachen oft keine Beschwerden. Wenn Gallensteine sich einklemmen und den Abfluss der Galle behindern, kann es allerdings zu heftigen Koliken und Entzündungen (Cholezystitis) kommen. Mit Gallensteinen verwandt ist der Gallengries. 10 bis 15 Prozent der erwachsenen Bevölkerung sind Gallensteinträger, Frauen sind dabei etwa doppelt so häufig wie Männer betroffen. Die Erkrankung ist besonders häufig in den westlichen Industrieländern, noch häufiger (60–70 %) ist sie bei vielen Indianergruppen. Seltener tritt sie in Ostasien, südlich der Sahara und bei Afroamerikanern auf. Gefördert wird die Entstehung durch verschiedene Faktoren:

· Schwangerschaft

· familiäre Disposition
· Zustand nach Dünndarmoperationen (Gallensäureverlustsyndrom)

· Diabetes mellitus (Zuckerkrankheit)

· Hypercholesterinämie (überhöhter Cholesterinspiegel)

· Hyperparathyreoidismus (Störung der Nebenschilddrüsen)

· Morbus Crohn (entzündliche Darmerkrankung)

· Adipositas (Fettsucht)

· Fettreiche Ernährung
· Chronische Verstopfungen (Obstipation)

· Bewegungsmangel

· Einnahme bestimmter Medikamente (Ovulationshemmer (Antibabypille), Clofibrat-Präparate)

· Hämolytischer Ikterus (Gelbsucht)

· Schnelle Gewichtsabnahme bei sehr fettarmer Ernährung

Nur in ca. 25 Prozent der Fälle werden die Gallensteine symptomatisch und nur in solchen Fällen muss auch eine Therapie erfolgen. Symptomatisch bedeutet in diesem Zusammenhang, dass es zu Koliken kommt. Diese treten besonders nach fettreichem Essen oder nachts durch Gallenblasenkontraktionen auf. Hierbei kommt es zu einem sich anfallsartig steigernden Schmerz im (rechten) Oberbauch, der auch in den Rücken oder die rechte Schulter ausstrahlen kann. Weitere Symptome:

· Druckschmerz im (rechten) Oberbauch

· Allgemeine Krankheitssymptome (Völlegefühl, Blähungen, Erbrechen, Schweißausbrüche, Appetitlosigkeit)

· Gelbsucht (Ikterus)
· bräunliche Verfärbung des Urins, heller Stuhl

· erhöhte Leberwerte
Neben der klinischen Untersuchung gibt es noch verschiedene apparative Untersuchungen zur Diagnostik und Befundsicherung bei Verdacht auf Gallenstein: Ultraschalluntersuchung (Sonographie): Gallensteine und auch Entzündungen der Gallenblase lassen sich sonographisch gut darstellen.

Gallensteine, die keine Symptome verursachen, bedürfen keiner Therapie. Koliken erfordern Nahrungskarenz, Schmerzmittel, Spasmolytika und bei gleichzeitiger Cholezystitis Antibiotika.

5. Ordnen Sie den Plan dem Text zu!

a. Definition

b. Symptome

c. Ursachen

d. Diagnose

e. Therapie
6. Bilden Sie Fragen zum Text. Lassen Sie andere Studenten diese Fragen beantworten.

7.  Ergänzen Sie die Tabelle!
	Assoziierte Symptome


	

	Charakteristische Kennzeichen des 

Stuhlgangs
	

	Behandlung
	

	Ursache
	


8. Bilden Sie drei Sätze über Gallenstein. Lassen Sie Ihren Partner/in bestimmen, ob Sätze richtig oder falsch sind.
9. Stellen Sie Fragen zum Text. Lassen Sie Ihren Partner/in diese Fragen beantworten.

10. Geben Sie Ratschläge über die Behandlung und Vorbeugung dieser Krankheit.

11. Schreiben Sie Inhaltsangabe des Textes. Berichten Sie von Symptome,   Diagnose,    Therapie.  
Kapitel 9
Verdauungsstörungen
1. Was kennen Sie über Verdauungssystem? Welche Organe gehören zum Verdauungssystem? Beschriften Sie das Bild.
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Die Mundhöhle, die Zähne, die Zunge, der Gaumen, die Mundspeicheldrüse, die Ohrspeicheldrüse, die Unterkieferdrüse, die Unterzungendrüse, der Rachen, die Speiseröhre, der Magen, der Dünndarm, der Zwölffingerdarm, der Leerdarm, der Krummdarm, die Bauchspeicheldrüse, die Leber, der Dickdarm.
2. Ordnen Sie zu!

	1. Gastritis
	a) Entzündung der Speicheldrüse

	2. Sialadenitis
	b) Entzündung des Magens

	3. Ösophagitis
	c) Rachenentzündung

	4. Pharyngitis
	d) Entzündung von Teilen der Speiseröhre-Schleimhaut

	5. Enteritis
	e) Entzündung des Dickdarms

	6. Kolitis
	f) Entzündung des Dünndarms

	7. Stomatitis
	g) Zungenentzündung

	8. Glossitis
	h) Entzündung der Mundschleimhaut

	9. Pankreatitis
	i) Entzündung der Bauchspeicheldrüse

	10. Hepatitis
	j) Leberentzündung


3. Welche Erkrankungen und Beschwerden des Verdauungssystems kennen Sie? Ergänzen Sie die Liste!
Allergien, Untersäuerung, Diarrhöe, Verstopfung, Nahrungsmittelintoleranz, Sodbrennen, Nahrungsmittelvergiftung, Divertikel, Magenvergiftung, Magenkatarrh, Magengeschwür, Übergewicht, Parasiten, Dickdarmkatarrh, Untergewicht, Aufstoßen…

4. Finden Sie Wörter zu folgenden Definitionen!
      

        - Ein Mangel an Magensäure, spielt eine besondere Rolle bei älteren Menschen, die an Verdauungsbeschwerden leiden. Der Grund: Das wichtigstes Verdauungshormon – Gastrin – wird nicht mehr in ausreichendem Maß produziert. Dadurch kommt es zu einer verminderten Ausschüttung der Magensäure (Salzsäure), die bei den Verdauungsprozessen im Magen eine zentrale Rolle einnimmt. Die Symptome sind ähnlich wie bei einer Übersäuerung: Sodbrennen, Aufstoßen und Schmerzen im Oberbauch. 

- Geschwächte Stellen in den Wänden des Darms können nachgeben dem Druck des Essens und der Luft im Darm nachgeben, und kleine Täschchen bilden, in denen das essen eindringt und nicht weiterkommt. Sowohl Essen und Stuhl können in solchen Ausbuchtungen liegen und verrotten. 

- Wenn der Stuhl sich zu lange im Darm aufhält, ändert sich die Bakterienflora. Es entsteht eine Gärung und giftige Gasarten entwickeln sich und dringen ins Blut, und auf diese Weise wird der Körper vergiftet. 

- Ist ein recht verbreitetes Leiden, das durch zurücklaufende(n) Magensäure und -saft, aufgrund eines schlecht funktionierenden Schließmuskels zwischen der Speiseröhre und dem Magen verursacht wird. 

- Viele ältere und jüngere Menschen leiden unter einer Fehlernährung oder direkter Unterernährung. Dies resultiert darin, dass sie zu dünn, müde oder sogar erschöpft werden. Psychische Probleme und Stress können außerdem den Appetit reduzieren. 
5. Lesen Sie den Text. Teilen Sie ihn in Absätze auf und betiteln Sie diese Absätze!

Magenkatarrh

Der akute Magenkatarrh (Gastritis) tritt nach zu üppigen Mahlzeiten mit schwerverdaulichen Speisen, nach sehr reichlichen Mengen kalter Getränke oder natürlich auch nach Genuss einer verdorbenen Speise auf. Die Magenschleimhaut gerät in einen leichten Entzündungszustand; es stellen sich völlige Appetitlosigkeit, Kopfschmerzen, eine belegte Zunge, manchmal auch Durchfälle und Erbrechen ein. Es ist am besten, wenn der Betroffene seinem Magen zwei Tage völlige Ruhe gönnt, indem er fastet, und während dieser Zeit nur ungesüßten dünnen schwarzen Tee trinkt. Am zweiten Tag ist vielleicht auch schon eine Schleimsuppe erlaubt. Wärmeanwendungen wirken beruhigend auf den »gekränkten« Magen. Natron nimmt zwar vorübergehend das Gefühl, unter überschüssiger Magensäure zu leiden, ist aber bei strenger Einhaltung der genannten Diät nicht nötig. Sonstige Medikamente, die beruhigend auf den Magen wirken, brauchen nur bei besonders starken Reizerscheinungen der Magenschleimhaut angewandt zu werden. Sie müssen gegebenenfalls vom Arzt verordnet werden. Der chronische Magenkatarrh entwickelt sich gelegentlich aus einem akuten, oft auch ohne vorhergehendes akutes Stadium. Hastiges Essen, schlechtes Kauen, Ärger bei Tisch, Schädigung der Magenschleimhaut durch Alkohol, Tabakrauch, viele Tassen starken Kaffees spielen bei der Entstehung eines chronischen Magenkatarrhs oft eine wesentliche Rolle. Hauptsymptome des chronischen Magenkatarrhs sind Appetitlosigkeit, Aufstoßen, Völlegefühl in der Magengegend, unregelmäßiger Stuhl, belegte Zunge, Unverträglichkeit dieser oder jener sonst harmlosen Speise. Die Magenschleimhaut verhält sich beim chronischen Katarrh verschieden: es kann sein, dass sie ständig zu viel Magensaft absondert; es kann auch sein, dass sie mit ihrer Leistung ständig unter der normalen Magensaftproduktion bleibt. Sodbrennen ist nicht immer ein sicheres Zeichen dafür, dass etwa zuviel Magensäure abgesondert wird; es tritt auch bei Mangel an Magensäure auf. Erfahrungsgemäß gibt es gegen den chronischen Magenkatarrh kein Allheilmittel; im Allgemeinen muss man probieren, welche Diätform dem Patienten am besten bekommt und welche Mittel zusätzlich geeignet sind, die Beschwerden zu beheben und den chronischen Katarrh der Magenschleimhaut langsam zur Abheilung zu bringen. Zunächst aber ist es wichtig, dass durch eine ärztliche Untersuchung festgestellt wird, welche Form von chronischem Magenkatarrh überhaupt vorliegt – jene, bei der zuviel Magensäure gebildet wird, oder jene, bei der ein Mangel an Magensaft besteht. Es ist selbstverständlich, dass man nur dann das für den einzelnen Patienten am besten geeignete Mittel auswählen kann. Hier ein paar allgemeine Ratschläge, die bei jeder Form von chronischem Magenkatarrh befolgt werden sollten: Langsam essen. Gut kauen. Ausreichende Mundpflege. Auf regelmäßige Darmtätigkeit achten. Eine kleine Mahlzeit schon vor dem Aufstehen, also noch morgens im Bett, einnehmen. Vor den Hauptmahlzeiten eine Viertelstunde ruhig hinlegen. Nachtisch (Obst oder Pudding) als Vorgericht essen. Möglichst wenig rauchen. Alkohol und starker Kaffee sind verboten. Vorsicht mit »Magenmitteln«. Sie sollen nur auf ärztliches Anraten genommen werden. Es sollen Medikamente sein, die die Magenkrankheit heilen, die man zwar eine Weile nimmt, dann aber nicht mehr braucht, an die man sich also keinesfalls gewöhnen soll. In diesem Zusammenhang hier noch der Hinweis, dass Natron und entsprechend wirkende Mittel vorübergehend zwar durch Säurebindung Erleichterung von Beschwerden bringen können, dass man aber bei längerem regelmäßigem Gebrauch das Gegenteil von dem erreichen kann, was man erreichen möchte: Es kann sein, dass die Magenschleimhaut dadurch, dass die von ihr produzierte Säure durch das Natron ständig gebunden wird, dazu gereizt wird, nun mit einer noch stärkeren Säureproduktion zu antworten. 
6. Richtig oder falsch?

· Den Magenkatarrh nennt man auch Gastritis.

· Der akute Magenkatarrh tritt nach zu üppigen Mahlzeiten mit schwerverdaulichen Speisen, nach sehr reichlichen Mengen kalter Getränke usw. auf.

· Symptome des akuten Magenkatarrhs sind Appetitlosigkeit, Kopfschmerzen, eine belegte Zunge, manchmal auch Durchfälle und Erbrechen.

· Bei einem akuten Magenkatarrh hilft keine Diät.

· Natron ist ein Medikament gegen Kopfschmerzen.

· Hauptsymptome des chronischen Magenkatarrhs sind Appetitlosigkeit, Aufstoßen, Völlegefühl in der Magengegend, unregelmäßiger Stuhl, belegte Zunge, Unverträglichkeit dieser oder jener sonst harmlosen Speise.

· Sodbrennen ist immer ein sicheres Zeichen dafür, dass etwa zuviel Magensäure abgesondert wird.

· Es ist wichtig, dass durch eine ärztliche Untersuchung festgestellt wird, welche Form von chronischem Magenkatarrh überhaupt vorliegt – jene, bei der zuviel Magensäure gebildet wird, oder jene, bei der ein Mangel an Magensaft besteht.
7. Beantworten Sie folgende Fragen!

1) Was ist andere Bezeichnung für Gastritis?

2) Was ist Gastritis?

3) Welche Medikamente nimmt man bei Gastritis ein?

4) Was sind Symptome eines chronischen Magenkatarrhs?

5) Wie entwickelt sich ein chronischer Magenkatarrh?

6) Welche Ursachen kann ein chronischer Magenkatarrh haben?

7) Welche Rolle spielt eine Diät bei Gastritisabheilung?

8) Was kann man einem Patienten mit einer Gastritis empfehlen?

8. Empfehlen Sie Ihrem Patienten:

Langsam essen. 

Gut kauen. 

Ausreichende Mundpflege. 

Auf regelmäßige Darmtätigkeit achten. 

Eine kleine Mahlzeit schon vor dem Aufstehen, also noch morgens im Bett, einnehmen.

Vor den Hauptmahlzeiten eine Viertelstunde ruhig hinlegen. 

Nachtisch (Obst oder Pudding) als Vorgericht essen. 

Möglichst wenig rauchen. 

Alkohol und starker Kaffee sind verboten.

9.    Empfehlen Sie dasselbe einem kleinen Patienten – einem Kind?

10. Geben Sie Ratschläge über die Behandlung und Vorbeugung dieser Krankheit.
11. Schreiben Sie Inhaltsangabe des Textes. Berichten Sie von Symptome,   Diagnose,    Therapie.  
Kapitel 10

Thema: Migräne

1. Haben Sie manchmal Kopfschmerzen? 

       Wie oft haben Sie Kopfschmerzen?

       Was wissen Sie über Migräne?

2. Finden Sie Äquivalente in Ihrer Sprache zu folgenden Wörtern:

1. die Übelkeit –

2. das Erbrechen – 

3. begleiten –

4. der Schwindel –

5. die Empfindung –

6. die Erscheinung –

7. der Reiz –

8. leiden unter –

9. sich äußern – 

10. klagen über – 

11. schwierig –

12. erfordern –

13. die Maßnahme –

14. in den Vordergrund treten – 

15. die Verstopfung - 

3. Lesen Sie den Text und finden Sie Sätze mit Wörtern aus der Übung 2, übersetzen Sie diese Sätze in Ihre Sprache.

Der Begriff Migräne ist von dem französischen Wort la migraine (der Kopfschmerz) abgeleitet.

Als Migräne bezeichnet man anfallsartig auftretende, periodisch wiederkehrende, überwiegend einseitige Kopfschmerzen, die oft gleichzeitig mit Übelkeit und Erbrechen auftreten. Häufig werden diese Kopfschmerzen auch von einer Aura fokaler neurologischer Symptome begleitet. Darunter versteht man verschiedene flüchtige Wahrnehmungen oder Empfindungen, wie zum Beispiel Schwindel, Flimmern oder Schwarzwerden vor den Augen, Geschmacks- oder Geruchsempfindungen, Lähmungserscheinungen (Paresen), Sprachstörungen (Aphasie) oder Geräuschwahrnehmungen, ohne dass ein entsprechender äußerer Reiz vorhanden ist. 

Kinder und Jugendliche leiden weitaus häufiger unter einer Migräne oder Kopfschmerzen als allgemein angenommen wird. Zwischen der Hälfte und zwei Dritteln aller Kinder und Teenager vom Grundschulalter bis zum 15. Lebensjahr leiden unter Kopfschmerzen, bis zu 10% unter Migräne.

Eine Migräne kann sich besonders bei Kindern ganz anders äußern als bei erwachsenen Patienten. Die Diagnose kann schwierig sein und erfordert die Untersuchung durch einen Spezialisten. So klagen Kinder oft über wiederkehrende Bauchschmerzen, Erbrechen und Übelkeit. Kopfschmerzen können fehlen oder aber den ganzen Kopf betreffen und dauern häufiger kürzer an als bei Erwachsenen. Mit zunehmendem Alter treten Symptome einer Migräne mit einseitigen Kopfschmerzen und längeren Attacken in den Vordergrund.

Die Migränetherapie bei Kindern und Jugendlichen ist ähnlich vielfältig wie bei Erwachsenen und muss immer individuell angepasst werden, allerdings sind die einzelnen Medikamente (mit wenigen Ausnahmen) in diesen Altersgruppen meist weniger gut untersucht. Neben einer Vielzahl von nicht-medikamentösen Maßnahmen stehen verschiedene Schmerzmittel zur Verfügung. Als migränespezifisches Medikament ist allerdings nur eines der Triptane in Form eines Nasensprays für Jugendliche ab 12 Jahren zugelassen.

4. Finden Sie Synonyme!

	1. auftreten
	a) der Vomitus

	2. das Erbrechen
	b) das Gefühl

	3. die Erscheinung
	c) erscheinen

	4. begleiten
	d) vorkommen

	5. der Schwindel
	e) das Anzeichen

	6. die Empfindung
	f) Vertigo

	7. sich äußern
8. Sprachstörung
9. Lähmungserscheinung
	g) mitgehen
h) Paresen
i) Aphasie


5. Richtig oder falsch?
1. Der Begriff Migräne ist von dem griechischen Wort la migraine (der Kopfschmerz) abgeleitet.

2. Migräne ist anfallsartig auftretende, periodisch wiederkehrende Kopfschmerzen.

3. Selten werden diese Kopfschmerzen auch von einer Aura fokaler neurologischer Symptome begleitet.

4. Neurologische Symptome sind verschiedene flüchtige Wahrnehmungen oder Empfindungen, wie zum Beispiel Schwindel, Flimmern oder Schwarzwerden vor den Augen u.a.

5. Kinder und Jugendliche leiden selten unter einer Migräne.

6. Eine erscheint bei Kindern genauso wie bei erwachsenen Patienten.

7. Die Diagnose kann schwierig sein und erfordert die Untersuchung durch einen Spezialisten.

8. Die Migränetherapie bei Kindern und Jugendlichen ist vielfältig.

6. Beantworten Sie folgende Fragen: 

1. Was ist Migräne?

2. Was sind Aura fokale neurologische Symptome?

3. Wie oft leiden unter Migräne Kinder und Jugendliche?

4. Wie äußert sich Migräne bei Kindern?

5. Wie wird Migräne bei Kindern behandelt?

7. Hören Sie den Text über fünf Phasen der Migräneattacken.

8. Stellen Sie die Phasen der Migräne in richtiger Ordnung:

1. _____Rückbildungsphase 

2. _____Auraphase 

3. _____Erholungsphase

4. _____ Kopfschmerzphase

5. _____ Vorphase (Prodromalphase)

9. Beim zweiten Hören schreiben Sie in Ihrer Muttersprache auf, was in jeder Phase vorkommt.

10. Finden Sie entsprechende Wörter aus Übung 2 zu folgenden Definitionen:

1. das Empfinden, Gefühl, Wahrnehmung durch die Sinnesorgane

2. mit erschwerenden Umständen, zusätzlichen Hindernissen, Widerständen

3. tritt vor Erbrechen auf

4. sich zeigen, zum Ausdruck kommen

5. jmdm. das Geleit geben, mit jmdm. mitgehen

6. bestimmte, von der Umgebung oder dem Organismus selbst ausgehende, physikalisch bedingte Einwirkung, die von den Sinnesorganen in spezifischer Form aufgenommen und verarbeitet wird

7. sich über sein Leiden an etw. (Schmerzen, Beschwerden) äußern 

8. Komplikationen verbunden, nicht einfach, nicht leicht

9. etwas unbedingt brauchen

10. Aktion, Tätigkeit, zweckbestimmte Handlung, Regelung

11. das subjektive Empfinden eines Schwankens oder das Gefühl der drohenden Bewußtlosigkeit

12. Mangel an regelmäßigem Stuhlgang

13. das Wahrnehmbare, von jmdm. wahrgenommener Vorgang, Prozess

14. großen Kummer, Leid, Schmerzen haben, ertragen müssen

11. Ergänzen Sie mit den unten angegebenen Wörtern.

1. Die Übelkeit tritt vor ________ auf.

2. Die Migränekopfschmerzen kommen oft mit _________ und _______ vor.

3. Übelkeit und Erbrechen _______ häufig Migränekopfschmerzen.

4. Unter Aura fokalen neurologischen Symptomen versteht man verschiedene flüchtige ___________.

5. Bei der Migräne entsteht oft Schwindel auch wenn es keinen ________ dafür gibt.

6. Eine Migräne ______ ____ sowohl bei Kindern als auch bei erwachsenen Patienten.

7. 10 % aller Kinder und Teenager _______ _____ Migräne.

8. Die Kinder mit Migräne_______oft____ Bauchschmerzen, Erbrechen und Übelkeit.
9. Die Diagnose ist meistens ____________ und kann die Untersuchung durch einen Spezialisten __________.

10. Die Migränetherapie erfordert eine Vielzahl von nicht-medikamentösen _________.

11. Die Behandlung ____________ oft Schmerzmittel.
erfordert, erfordern, klagen über, leiden unter, äußert sich, begleiten, schwierig, Maßnahmen, Empfindungen, Übelkeit, Erbrechen, Erbrechen

Kapitel 11

Thema: Hypertonie
1. Was kennen Sie über Blutdruck? 

Was ist normaler Blutdruck für ein Kind, eine erwachsene Frau, einen erwachsenen Mann, für ältere Leute?

2. Welche Faktoren beeinflussen den Blutdruck? Wählen Sie positive und negative Faktoren für den Blutdruck.  Ergänzen Sie die Liste:

Obst und Gemüse, Rauchen, fettes Essen, Alkohol, Übergewicht, Stress, Sport, viel Salz, salzarme Ernährung, viel Fleisch, Bewegungsmangel, niedrige Kaliumzufuhr, Erkrankungen der Nieren, Schwangerschaft.

3. Welche Krankheiten haben mit dem Blutdruck zu tun? Ergänzen Sie die Liste.

Hypertonie, Herzinsuffizienz, Herzinfarkt, Hypotonie, hypertensive Krise ...

4. Prägen Sie sich folgende Wörter ein. 

Die Beschwerde, die Ursache, die Schädigung, der Schlaganfall, die Untersuchung, der Blutdruck steigt, senken, das Übergewicht, das Kochsalz, genetisch vorbelastet.
5. Lesen Sie den Text. Finden Sie im Text Sätze mit Wörtern aus der Übung und übersetzen Sie diese in Ihre Muttersprache.

Bluthochdruck
Als Bluthochdruck (Hypertonie) wird eine Erhöhung des Blutdrucks auf mindestens 140 zu 90 Millimeter Quecksilbersäule (mmHg) bezeichnet.
Bei 90 Prozent der von Bluthochdruck Betroffenen lässt sich keine Ursache für die erhöhten Blutdruckwerte feststellen. In diesem Fall liegt eine so genannte primäre oder essentielle Hypertonie vor. Bei den übrigen zehn Prozent ist der Bluthochdruck eine Folge bestimmter Grunderkrankungen oder Medikamente (sekundäre Hypertonie).

Der Bluthochdruck verläuft meist jahre- bis jahrzehntelang beschwerdefrei. Mit zunehmender Dauer können allerdings Herz, Blutgefäße, Gehirn und Nieren geschädigt werden. Diese Schädigungen verursachen ihrerseits Beschwerden und können zu einem Herzinfarkt oder Schlaganfall führen. Diagnostiziert wird der Bluthochdruck durch die Blutdruckmessung nach Riva-Rocci und ergänzende Untersuchungen.
Bluthochdruck sollte frühzeitig behandelt werden, da er im fortschreitenden Verlauf zu Organschäden oder sogar zum Tod führen kann. Die Therapie von Bluthochdruck ist individuell und sehr vielfältig. Jede Senkung des Blutdrucks auf normale Werte bringt einen Gewinn an Lebensqualität und Lebensjahren.
Mit der Höhe des Blutdrucks steigt auch die Wahrscheinlichkeit, eine Folgeerkrankung zu entwickeln. So ist der Bluthochdruck der größte Risikofaktor für einen Schlaganfall. Weitere typische Spät- und Folgeerscheinungen von Bluthochdruck sind zum Beispiel Nierenerkrankungen (Schrumpfniere) bis hin zum Nierenversagen, Herzschwäche (Herzinsuffizienz) und Herzinfarkt. Andere Krankheiten wie Diabetes mellitus (Zuckerkrankheit) treten häufig in Kombination mit Bluthochdruck auf.
6. Ordnen Sie zu:
	1. Hypertonie
	a) Folge bestimmter Grunderkrankungen oder Medikamente

	2. primäre Hypertonie
	b) der Insult

	3. sekundäre Hypertonie
	c) Behandlung

	4. der Schlaganfall
	d) Herzinsuffizienz

	5. Diabetes
	e) Bluthochdruck

	6. Herzschwäche
	f) essentielle Hypertonie

	7. Therapie
	g) Zuckerkrankheit


7. Füllen Sie die Tabelle aus: 
	Ursachen
	Symptome
	Folgeerkrankungen,

Komplikationen
	Therapie

	
	
	
	


8.  Beantworten Sie Fragen zum Text:

1. Was ist Bluthochdruck? 

2. Was ist primäre und sekundäre Hypertonie? 

3. Kann der Bluthochdruck zu Organschäden oder zum Tod führen?

4. Welche können wegen des Blutdrucks geschädigt werden?

5. Wie wird der Bluthochdruck diagnostiziert?

6. Wie ist die Behandlung des Bluthochdrucks?

7. Welche Folgeerkrankungen und Komplikationen können sich entwickeln? 

9. Lesen Sie den Text über Vorbeugung von Hypertonie. Schreiben Sie eine kurze Zusammenfassung in Ihrer Muttersprache.

Bluthochdruck (Hypertonie): Vorbeugen

Die Wirkung einer medikamentösen Therapie von Bluthochdruck (Hypertonie) ist durch eine Reihe allgemeiner Maßnahmen zur Änderung des Lebensstils positiv beeinflussbar.

Kochsalz und Ernährung

Wenn der Kochsalzverbrauch von den üblichen 12 bis 15 Gramm pro Tag auf täglich vier bis sechs Gramm herabgesetzt wird, bewirkt dies bei etwa jedem zweiten Hypertoniker eine mäßige Blutdrucksenkung von etwa zehn bis 15 Millimeter Quecksilbersäule (mmHg). Wenn die Kochsalzmenge weiter verringert wird – auf etwa drei Gramm Kochsalz pro Tag –, führt dies sogar zu einer ausgeprägten Blutdrucksenkung. Empfehlenswert ist bei Bluthochdruck frische, kochsalzarme und individuell zubereitete Nahrung.

Wer im Rahmen der Therapie von Bluthochdruck seine Ernährung auf eine obst- und gemüsereiche Kost umstellt, kann den Blutdruck ebenfalls deutlich senken. Cholesterin ist einer der Hauptrisikofaktoren für Herz-Kreislauf-Erkrankungen. Mehrfach ungesättigte Fettsäuren in Fisch- und Pflanzenölen können die Cholesterin- und Blutdruckwerte nachweislich senken.

Übergewicht

Eine Gewichtsabnahme kann den Bluthochdruck (Hypertonie) bei übergewichtigen Menschen normalisieren. Wer sein Gewicht um nur fünf Kilogramm reduziert, bewirkt damit bereits eine Blutdrucksenkung um etwa zehn Millimeter Quecksilbersäule (mmHg). Insbesondere genetisch vorbelastete Menschen sollten darauf achten, einem Übergewicht entgegenzuwirken. Kinder, deren Bluthochdruck mit Übergewicht in Verbindung steht, erreichen durch regelmäßigen Sport und gesunde Ernährung oft mehr als durch Medikamente.

Alkohol und Rauchen

Menschen mit Bluthochdruck sollten ihren Alkoholkonsum stark einschränken oder am besten ganz einstellen. Es wird unbedingt empfohlen, täglich weniger als 30 Gramm Alkohol zu sich zu nehmen. Zum Vergleich: Ein Glas zwölfprozentiger Rotwein enthält etwa zwölf Gramm Alkohol, ein viertel Liter Bier etwa zehn Gramm Alkohol.

Außerdem sollte bei Bluthochdruck auf Rauchen verzichtet werden.

Stress

Wer Stress beruflich und privat gut bewältigt, beeinflusst den Verlauf von Bluthochdruck günstig. Entspannungstechniken wie Autogenes Training oder Atemübungen können den Blutdruck zusätzlich senken, insbesondere wenn psychische Faktoren bei der Entwicklung des Bluthochdrucks eine Rolle spielen.

Körperliche Aktivität

Alle Menschen mit Bluthochdruck profitieren von einem regelmäßigen körperlichen Training, besonders solche, die sich vorher nicht oder nur wenig sportlich betätigt haben. Eine Trainingsfrequenz von etwa 30 Minuten an drei Tagen in der Woche sollte mindestens eingehalten werden, um eine blutdrucksenkende Wirkung zu erzielen. Das Belastungsmaß ist individuell unterschiedlich. Geeignet sind zur Behandlung von Bluthochdruck vor allem Ausdauersportarten wie Joggen, Walking, Wandern, Schwimmen und Radfahren, während von Kraft- und Hochleistungssport abzuraten ist.

10. Bereiten Sie einen Vortrag zum Thema „ Hypertonie“.  Benutzen Sie dabei Information aus der Tabelle und aus dem Text „Bluthochdruck (Hypertonie): Vorbeugen“

11. Machen Sie Bluthochdruck-Quiz, prüfen Sie Ihre Kenntnisse über Hypertonie.

1. Alkoholgenuss senkt den Blutdruck.

A. Richtig  B. Falsch 


2. Durch Sport lässt sich erhöhter Blutdruck wieder senken.

A. Richtig  B. Falsch 


3. Erhöhter Blutdruck bereitet immer Beschwerden.

A. Richtig  B.  Falsch 


4. Hoher Blutdruck tritt nur bei alten Menschen auf.

A. Richtig  B. Falsch 


5. Wasser in der Lunge (Lungenödem) ist häufig ein akutes Zeichen für erhöhten Blutdruck.

A. Richtig  B. Falsch

Kapitel 12

Herzkrankheiten

1. Was sehen Sie auf dem Bild? Zu welchem System gehört dieses Organ. Beschreiben Sie dieses Organ. 
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Das ca. 300 g schwere Herz (Cor) liegt im Mediastinum (in der Brusthöhle liegender Raum) links unter dem Brustbein und wird vom Perikard (Herzbeutel) umhüllt. Es unterteilt sich in rechte und linke Seite und dabei jeweils in Vorhof (Atrium) und Kammer (Ventrikel).
2. Warum ist das Herz so wichtig für den Menschen? Worin besteht die Funktion des Herzens?

3. Lesen Sie den Text über Funktionsphasen des Herzens. Ergänzen Sie den Text mit den Wörtern: Entspannungszeit, Anspannungszeit, Füllungszeit, Austreibungszeit.

Der Ablauf der Arbeit des Herzens wird in vier Phasen unterteilt:

__________________: Das Blut strömt aus den Venen in die beiden Vorhöfe, dabei sind alle Klappen geschlossen. Diese Phase nennt sich Ruhephase. Hier ist der erste Herzton zu hören.

__________________: Die Muskulatur der Herzkammern erschlafft und es herrscht ein niedriger Druck in den Herzkammern. Sie Segelklappen zwischen Vorhof und Kammern öffnen sich, während die Taschenklappen geschlossen bleiben. Das Blut aus den Vorhöfen fließt in die Kammern. Diese Phase wird Diastole genannt.

_________________: Die Muskulatur der Herzkammern kontrahiert. Da die Taschenklappen weiter geschlossen bleiben, steigt der Druck in den Herzkammern an und die Segelklappen schließen sich ebenfalls. Hier ist der zweite Herzton zu hören.

_________________: Durch den erhöhten Druck in den Herzkammern öffnen sich jetzt die Aortenklappe und die Pulmonalklappe. Das Blut wird aus den Kammern in den großen und den kleinen Kreislauf ausgetrieben. Die Anspannungszeit und die Austreibungszeit zusammen nennt man Systole.

4. Lesen Sie den Text noch einmal und beantworten Sie die Fragen:

1) In wie viele Phasen ist die Arbeit des Herzens aufgeteilt?

2) Wohin strömt das Blut aus den Venen?

3) Wann kann man den ersten Herzton hören?

4) Was ist Diastole?

5) Wann kann man den zweiten Herzton hören?

6) Was ist Systole?

5. Leiden viele Menschen an Herzkrankheiten? Welche Herzkrankheiten kennen Sie? Ergänzen Sie die Liste:

Koronare Herzkrankheit, Herzinfarkt, Herzrhythmusstörungen, Angina pectoris…

6. Beantworten Sie folgende Fragen. Benutzen Sie Information unten.
1) Welche Untersuchungen benutzen die Ärzte für Diagnose der    Herzkrankheiten?

2) Womit beschäftigt sich Kardiologie? 

3) Womit beschäftigt sich Kardiochirurgie?

4) Was ist physiologisch normaler Blutdruck?

5) Wie viele Menschen haben heutzutage Bluthochdruck? 

6) Was sind Risikofaktoren?

7) Was sind Symptome des Bluthochdrucks?

	Alkoholismus, Stress, familiäre Disposition, Palpation (Abtasten), Auskultation (Abhören), Diagnostik und konservative Therapie von Herzerkrankungen, Übergewicht, ca. 120 / 60 mmHg, Ohrensausen, Blutdruckkontrolle, EKG, Ultraschall (Sonographie, Herz-Doppler), Herzkatheteruntersuchung, Angiographie, Röntgen, MRT,  PET (Positronen-Emissions-Tomographie), operative Therapie, 25 – 30 Prozent der Bevölkerung, Rauchen, Stoffwechselerkrankungen, Nierenkrankheiten, Kopfschmerzen, Schwindel, Herzrasen, Nasenbluten.


7. Lesen Sie den Text über Herzkrankheiten. Ergänzen Sie die Lücken durch Bezeichnungen der Herzkrankheiten: Herzrhythmusstörungen, Koronare Herzkrankheit, Herzinfarkt, Herzinsuffizienz.
Herzkrankheiten

In einer solch komplexen Struktur wie dem Herzen müssen alle Teile regulär zusammenarbeiten, damit das Herz seine Aufgabe erledigen kann. Funktioniert auch nur ein Teil des Herzens nicht richtig, werden die anderen Herz- und Körperteile in Mitleidenschaft gezogen. Dies bedeutet Herzkrankheit.

Bei der ________________________, kommt es zu einer Verengung der Herzkranzgefäße durch Ablagerungen von Blutfetten und weißen Blutkörperchen (Atheriosklerose). Diese verursachen langsam eine Verstopfung der Gefäßinnenwand, durch Unterversorgung mit Blut entsteht ein Infarkt. Risikofaktoren sind: Übergewicht, mangelnde Bewegung, Rauchen, Diabetes mellitus, erhöhter Cholesterinspiegel, männliches Geschlecht und ein höheres Lebensalter. Wichtigstes Symptom ist das unter dem Begriff Angina pectoris bekannte Engegefühl im Brustkorbbereich mit bis in den linken Arm ausstrahlendem Schmerz, der bei Ruhe sofort nachlässt. Später zeigen sich Symptome bereits auch in Ruhephasen.

______________ gilt leider als häufigste Todesursache. Durch den plötzlichen Verschluss der Herzkranzgefäße wird das in der Region liegende Herzmuskelgewebe nicht mehr durchblutet und stirbt ab. Als Hauptauslöser für einen Infarkt gilt die koronare Herzkrankheit mit ihren Risikofaktoren. Der Herzinfarkt tritt meist bei körperlicher Ruhe in der Nacht oder den frühen Morgenstunden auf. Klassische Symptome sind Angina pectoris-Zeichen, Atemnot, Schweißausbrüche, Schwindel, Übelkeit, Erbrechen, Herzrasen (Herzrythmusstörungen) und Todesangst. 

Ist die rhythmische Abfolge des Herzschlagens gestört spricht man von ____________________. Dabei kann der Ursprung im Vorhof (supraventrikulär), in der Kammer (ventrikulär) oder im Erregungs- und Leitungssystem liegen. Je nach Ausbreitungsort kommt es zu verschiedenen Symptomen, daneben zeigen sich fühlbare Herzstolper, Extraschläge (Extrasystolen), Aussetzer, Herzrasen und Klopfgefühle bis zum Hals, Blutdruckabfall mit Schwindel, Sehstörungen und Schwächegefühl sowie Kurzatmigkeit, Schweißausbruch, Beklemmungsgefühl und evtl. kurze Ohnmacht (Synkope). Ursachen können KHK, Herzinfarkt, Herzinsuffizienz, Herzmuskelentzündung und auch Klappenfehler sein.

Ein hoher Prozentsatz der Bevölkerung leidet an __________________, zunehmend mit ansteigendem Alter. Hauptursachen können Bluthochdruck und Durchblutungsstörungen des Herzens mit Herzinfarkt sein. Es kommt zu Atemnot mit Angina pectoris, Hustenanfällen und blau verfärbten Händen und Füßen (Mangelversorgung mit Sauerstoff). Ist die rechte Herzhälfte (Rechtsherzinsuffizienz) betroffen, zeigen sich zudem Ödeme (Wasseransammlungen im Gewebe), Aszites (Wasseransammlung im Bauchraum), Übelkeit und Verdauungsprobleme. Bei der chronischen Form liegt eine Entwicklung über Jahre vor, bei der es durch Kompensation über einen langen Zeitraum zu keiner körperlichen Symptomatik kommt. Erst bei Eintritt in das dekompensierte Stadium zeigen sich auch unter Ruhebedingungen Ödeme und Luftnot (Dyspnoe).

8. Finden Sie im Text alle Bezeichnungen der Beschwerden und Störungen, übersetzen Sie diese Wörter in ihre Muttersprache.

9. Finden Sie Synonyme.

Mediastinum                     in der Brusthöhle liegender Raum

Perikard                             Herzbeutel

Vorhof                               Atrium

Kammer                             Ventrikel

Ruhephase                         Entspannungszeit

Palpation                            Abtasten

Auskultation                      Abhören

Herzinsuffizienz                Herzschwäche

Luftnot                               Dyspnoe

10. Ergänzen Sie:

Koronare Herzkrankheit ist …

Risikofaktoren sind …

Symptome der koronaren Herzkrankheit sind …

Die häufigste Todesursache ist …

Symptome des Herzinfarkts sind …

Herzrhythmusstörungen sind …

Symptome der Herzrhythmusstörungen sind …

Ursachen für Herzrhythmusstörungen sind …

Ursachen für Herzinsuffizienz sind …

Symptome von Herzinsuffizienz sind …

11. Was kann man für Vorbeugung der Herzkrankheiten empfehlen?

Kapitel 13

Was ist das größte Organ des Menschen?

Welche Funktionen hat dieses Organ?

Welche Erkrankungen dieses Organs kennen Sie?

Hauterkrankungen

1. Lesen Sie den Text. Beantworten Sie die Fragen
         Die Haut als unser größtes Organ hat viele wichtige Aufgaben zu erfüllen. Aus diesem Grund ist eine naturbelassene und schadstofffreie Hautpflege für die Erhaltung bzw. die Wiederherstellung der Hautgesundheit immer wichtig.

         Die Zahl der Hauterkrankungen hat in den letzten Jahren dramatisch zugenommen. Immer häufiger sind Menschen von Hautproblemen wie Pusteln, Abszessen, Ekzemen, Neurodermitis oder Psoriasis betroffen. Selbst Babys kommen immer öfter mit einer kranken Haut auf die Welt.

Die Haut ist mit ca. 2 qm und einem Gewicht von ca. 10-12 kg das größte Organ des Menschen und hat vielfältige Aufgaben zu erfüllen. Sie beinhaltet zum Einen den Tastsinn, sowie das Schmerz-, Wärme- und Kälteempfinden. Zum Anderen bietet die Haut dem Körper Schutz vor schädigenden Umwelteinflüssen und hilft ihm, eingelagerte Schadstoffe wieder auszuleiten.

        Das äußere Hautsystem steht mit dem Schleimhautsystem im Körper in Verbindung und stellt einen wesentlichen Teil unseres Immunsystems dar. Man nennt es daher auch das haut- und schleimhautassoziierte Immunsystem. 

         Herkömmliche Hautpflege-Produkte beinhalten viele chemische Substanzen wie Weichmacher, Konservierungs- und Farbstoffe, künstliche Duftstoffe oder Bindemittel. Durch diese chemischen Stoffe verliert die Haut ihren - von der Natur gegebenen - Regulationsmechanismus. Wird die äußere Haut durch diese chemischen Substanzen negativ beeinflusst, belastet dies das innere Schleimhautsystem ebenfalls. Das wiederum hat zur Folge, dass die gesamten Mikroorganismen im Körper nachhaltig geschädigt werden. Hauterkrankungen wie Ekzeme, Neurodermitis und Psoriasis können das Ergebnis einer derartigen Schädigung sein. Die richtige Hautpflege stellt daher auch immer eine regelrechte Gesundheitspflege dar. Hiervon profitiert der gesamte Körper. Auch die Psyche hat Auswirkungen auf das Hautbild. Die Haut ist bekanntlich das Spiegelbild der Seele. Stress, Depression und anderer psychischer Druck lassen sich zweifellos an ihr ablesen. 

          Der Körper reagiert stets dann über die Haut, wenn seine Ausleitungsorgane wie Nieren und Darm überfordert sind. Säuren und Stoffwechselrückstände, die sich im Körper eingelagert haben und über die normalen Ausleitungsorgane wie Nieren und Darm nicht mehr entsorgt werden können, werden über die Haut ausgeschieden.

          Ist der Organismus jedoch übersäuert oder vergiftet, kann die Ausleitung über die Haut sehr unangenehm werden. Die Haut beginnt zu jucken, ist insgesamt sehr trocken und gereizt; es können sich Bläschen oder sogar offene, teilweise nässende Stellen bilden. Chronische Hauterkrankungen sind die Folge.

         Ganz gleich, in welcher Form sich das Hautproblem darstellt; der Darm ist bei Akne, bei Ekzembildungen, Neurodermitis oder Psoriasis immer beteiligt. Darmstörungen machen sich sehr oft in Form von Hautproblemen bemerkbar. Deshalb geben Hautprobleme grundsätzlich auch immer Aufschluss über die Darmsituation des Betroffenen.

         Je schlechter sich die Hautsituation darstellt, umso dringlicher wird die Verwendung einer naturbelassenen, schadstofffreien Hautpflege, die tief greifend auf den Stoffwechsel der Haut einwirkt. Ziel dieser Hautpflege ist es, die Grundregulation des Bindegewebes wieder herzustellen. Zudem ist bei jeder Art von Hautkrankheiten gleichzeitig eine natürliche Darmsanierung erforderlich. Eine natürliche Darmsanierung beinhaltet sowohl die ideale Einstellung der Ernährung als auch den stabilen Aufbau der Darmflora. Durch diese Maßnahmen ist wieder eine optimale Nährstoffaufnahme gewährleistet; der Darm ist im Gleichgewicht und die Haut wird spürbar entlastet.

2. Finden Sie Equivalente in Ihrer Sprache. Bilden Sie Sätze mit diesen Wörtern.

sich unterscheiden, Schnupfen, Juckreiz, Niesen, Atemnot, Schleimhaut, Durchfall, Hautausschlag, beschleunigen, Blutdruck, Zelle, vermeiden, mildern, abbrechen. 
3. Ergänzen Sie folgende Sätze:

1. Hauterkrankungen sind ...

2. Hautpflege ist ...

3. Die Behandlung einer Hauterkrankung besteht in ...

4. Beantworten Sie folgende Fragen:
1. Was ist Hauterkrankung?

2. Welche Arten der Hauterkrankungen unterscheidet man?

3. Wie sind Symptome von den Hauterkrankungen?

4. Wo äußern sich lokale Beschwerden bei den Hauterkrankungen?

5. Wann treten allgemeine Beschwerden?

6. Welches System ist bei allgemeinen Beschwerden besonders betroffen? Warum?

7. Was ist die schwierigste Beschwerde bei den Hauterkrankungen?

8. Worin besteht die Behandlung der Hauterkrankungen?

9. In welcher Form stellt sich das Hautproblem dar?

5. Markieren Sie die Fragen, die Ihrer Meinung nach vom Arzt im Fall eines Ekzems gestellt werden!
a) Seit wann haben Sie es?
b) Welche Nägel sind betroffen?
c) Ist es so schlimm, wie nie zuvor?
d) Welche Behandlungen hatten Sie bis jetzt?
e) Hatten Sie je Probleme mit Krampfadern?
f) Können Sie an irgendeinen Grund denken, der für Ihren jetzigen Zustand verantwortlich sein könnte?
6. Ergänzen Sie die Erklärung des Arztes! Verwenden Sie dabei die Ausdrücke aus dem Kasten!
Das ist ein Test, um (a)



, wogegen Sie allergisch sind. Wir werden mehrere Pflaster auf Ihre Haut (b)

, die bestimmte (c)....................enthalten, z.B. Weizen oder Pollen. Wenn wir sie einige Tage später entfernen, werden wir sehen, ob Ihre Haut (d)....................ist. Dadurch können wir erfahren, gegen was Sie allergisch sind und welche Substanzen keinen (e)
auf Sie ausüben.

	entzündet    Substanzen    Effekt        herauszufinden       kleben


7. Welche Fragen können Sie über Symptome, Diagnose, Definition und Behandlung fragen? Stellen Sie eine Liste zusammen.

8. Arbeiten Sie zu zweit. Beantworten Sie Fragen aus der Übung 4 und 5.

9. Formulieren Sie eine Definition für Nesselausschlag! Geben Sie die Ursachen, Symptome und Behandlung an! Verwenden Sie folgende Wörter: Ausschlag, juckend, Strieme, allergische Reaktion.

10. Bereiten Sie einen kurzen Bericht über  Hauterkrankungen.

Kapitel 14

Beruf Chirurg

[image: image7.jpg]



Wo studieren Sie?

Was studieren Sie? 

Wie lange dauert Ihr Studium?

Es gibt verschiedene Fachrichtungen im Bereich Medizin. Was möchten Sie werden? 

Als was möchten Sie nach der Uni arbeiten?

1. Unten sind verschiedene medizinische Berufe aufgelistet. Sehen Sie die Liste an:

Facharzt für Anästhesiologie 

Facharzt für Arbeitsmedizin 

Facharzt für Augenheilkunde 

Facharzt für Biochemie 

Facharzt für Chirurgie 

Facharzt für Frauenheilkunde und Geburtshilfe 

Facharzt für Haut- und Geschlechtskrankheiten 

Facharzt für Humangenetik 

Facharzt für Hygiene und Umweltmedizin 

Facharzt für Innere und Allgemeinmedizin (Hausarzt) 

Facharzt für Innere Medizin 

Facharzt für Innere Medizin und Angiologie 

Facharzt für Innere Medizin und Endokrinologie und Diabetologie 

Facharzt für Innere Medizin und Gastroenterologie 

Facharzt für Innere Medizin und Hämatologie und Onkologie 

Facharzt für Innere Medizin und Kardiologie 

Facharzt für Innere Medizin und Nephrologie 

Facharzt für Innere Medizin und Pneumologie 

Facharzt für Innere Medizin und Rheumatologie 

Facharzt für Gebiet Kinder- und Jugendmedizin 

Facharzt für Kinder- und Jugendpsychiatrie und -psychotherapie 

Facharzt für Laboratoriumsmedizin 

Facharzt für Mikrobiologie, Virologie und Infektionsepidemiologie 

Facharzt für Mund-Kiefer-Gesichtschirurgie 

Facharzt für Neurochirurgie 

Facharzt für Neurologie 

Facharzt für Nuklearmedizin 

Facharzt für Öffentliches Gesundheitswesen 

Facharzt für Physikalische und Rehabilitative Medizin 

Facharzt für Physiologie 

Facharzt für Psychiatrie und Psychotherapie 

Facharzt für Rechtsmedizin 

Facharzt für Strahlentherapie 

Facharzt für Transfusionsmedizin 

Facharzt für Urologie
2. Fragen Sie Ihre Mitstudenten über ihre Zukunftspläne. Was möchten sie werden? Machen Sie ein Bericht.
z.B.: 5 Studenten möchten als Augenärzte arbeiten.

_____ Studenten möchten als ____________ arbeiten.

_____ Studenten möchten als ____________ arbeiten.

_____________________________________________.

_____ Studenten möchten als Chirurgen arbeiten.

3. Finden Sie Äquivalente in Ihrer Sprache zu folgenden Wörtern:

Die Operationsräume, die Klimaanlage, die Auskühlung, die Überwärmung, der Operationssaal, die Staubansammlung, die Saugenlüftung, die Instrumentaltische, der Gleichstrom, der Wechselstrom

4. Der Beruf Chirurg ist sehr populär. Lesen Sie den Text über diesen Beruf.
         Chirurgie ist einer der operativen Zweige der Humanmedizin. Nach dem abgeschlossenem Medizinstudium und ärztlicher Approbation ist die Facharztausbildung möglich. Zahlreiche Spezialisierungen können dabei eingeschlagen werden, z. B. Herz-Thorax-Lungenchirurgie, Plastische und Wiederherstellungschirurgie, Unfallchirurgie, Kinderchirurgie, Neurochirurgie und viele andere mehr. Neben der Tätigkeit im operativen Bereich gehört auch die Vor- und Nachbehandlung der Patienten zum Aufgabengebiet eines Chirurgen.

Aufgaben

· Analysieren die medizinische Historie des Patienten, Allergien gegen Medikamente, physische Kondition und Testergebnisse um die notwendigen Operationsnotwendigen und die beste Prozedur auszuwählen.

· Operieren Patienten um Verunstaltungen zu korrigieren, Verletzungen zu beheben, und Krankheiten zu verhindern oder zu behandeln, oder um die Funktionen des Patienten zu verbessern oder wieder herzustellen.

· Üben während Operationen etablierte chirurgische Techniken aus.

· Verschreiben Anwendungen und Heilbehandlungen vor und nach Operationen.

· Untersuchen Patienten, um Informationen über den medizinischen Zustand und das chirurgische Risiko zu ermitteln.

· Leiten und koordinieren Aufgaben der Krankenschwestern, Assistenten, Spezialisten, Ärzte im Praktikum und anderem medizinischen Personal.

· Leisten anderen Ärzten und Chirurgen Beratung und chirurgische Unterstützung.

· Verweisen Patienten an medizinische Spezialisten oder andere Fachleute falls erforderlich.

· Untersuchen Instrumente, Ausrüstung, und den Operationsraum, um Sterilität sicher zu stellen.

· Erstellen Berichte über durchgeführte Operation und nehmen teil an Treffen zum Erfahrungsaustausch.

5. Um was geht die Rede im Text oben? Geben Sie kurz den Inhalt des Textes.

6. Analisieren Sie die Sprachwendungen. 

den Kranken auf die Operation vorbereiten, der Ausgang einer Operation, die Operationsergebnisse, das Instrument übergeben, die Nähte ziehen, eine Operation durchführen

7. Lesen Sie den Text und finden Sie Sätze mit Wörtern aus der Übung 3, übersetzen Sie diese Sätze in Ihre Sprache. Betiteln Sie ihn.

--------------------------------------

Heute entsprechen die Operationssäle der Krankenhäuser allen Forderungen, die die moderne Wissenschaft an Räume dieser Art stellt. Für Notfälle stehen der Unfallhilfe auch fahrbare Operations​räume zur Verfügung.
Die Luft im Saal wird durch eine Klimaanlage gehalten. Hierdurch werden Auskühlung und Überwärmung vermieden. Der Operationssaal ist mit großen Fenstern und schattenfreien, nicht wärmenden Lampen versehen. Die Fenster gehen nach dem Norden aus, und die Wände und Böden sind in grüner oder blaugrauer Farbe gehalten. Die Ecken sind abgerundet, um Stfubansammlung unmöglich zu machen. Die Einrichtung ist in klaren, einfachen Linien gehalten. Das ganze Beiwerk ist in Vor- und Seitenräumen untergebracht. An den Wänden befinden sich oft Hähne für Saugenlüftung, Sauerstoff, Lachgas und Stecker für Gleich- und Wechselstrom.
Zur Einrichtung eines Operationssaales gehören ein Operations​tisch und Instrumentaltische, Verband- und Wäschekasten, ein Narkoseapparat und Vorrichtungen zur Infusion von Plasma, Blut und verschiedenen Lösungen.

8. Beantworten Sie folgende Fragen zum Text.

1) Welche Forderungen werden an die Operationssäle gesteilt?
2) Wie wird die Luft im Saal gehalten?
3) Wie werden Auskühlung und Überwärmung vermieden?
4) Womit ist der Operationssaal versehen?
5) Warum sind die Ecken abgerundet gemacht?
6) Woraus besteht die Einrichtung eines Operationssaales?
9. Ergänzen Sie die Sätze mit folgenden Wörtern. der Fahrbahre, das Skalpell, den Operationstisch, Instrumentte,  die Pinzette, die Arterienklemme
1) Legen Sie den Kranken auf....

2) Die Operationsschwester muß... für die Operation vorbereiten.

3)  .... ist stumpf geworden.

4) Nehmen Sie ... richtig in die Hand.

5) Der Chirurg legt... an das Blutgefäß.

6) Die Krankenschwester bringt den Kranken auf... aus der Operationsraum ins Krankenzimmer.

10. Arbeiten Sie zu zweit. Stellen und beantworten Sie die Fragen. Benutzen Sie die Information aus den Texten
Kapitel 15

Krebs

1.    Was kennen Sie über Krebs? 

       Welche Faktoren beeinflussen Krebs? 

       Was ist Vorbeugung/Prophylaxe?

       Was sind Risikofaktoren?

2. Lesen Sie den Text. Finden Sie im Text Antworten auf die Fragen aus Übung 1.

        Krebs, Krebsgeschwulst, syn. Malignom bezeichnet in der Medizin einen malignen (bösartigen) Tumor – eine bösartige Gewebeneubildung (Neoplasie). Im engeren Sinn sind die malignen epithelialen Tumoren (Karzinome) und die malignen Tumoren (Sarkome) gemeint. Gutartige Tumoren wie Muttermale und Fettgeschwülste (Lipome) werden in der Fachsprache nicht als Krebs bezeichnet, aber sie können trotzdem gefährlich werden. Krebs ist im allgemeinen Sprachgebrauch ein Sammelbegriff für eine Vielzahl verwandter Krankheiten, bei denen Körperzellen unkontrolliert wachsen, sich teilen und gesundes Gewebe verdrängen und zerstören können. Krebs hat unterschiedliche Auslöser, die letztlich alle zu einer Störung des genetisch geregelten Gleichgewichts zwischen Zellzyklus (Wachstum und Teilung) und Zelltod (Apoptose) führen.

         Prinzipiell kann jedes Organ des menschlichen Körpers von Krebs befallen werden. Es gibt jedoch erhebliche Häufigkeitsunterschiede nach Alter, Geschlecht, kollektiver Zugehörigkeit, geographischer Region, Ernährungsgewohnheiten und ähnlichen Faktoren. In Deutschland treten Krebserkrankungen gehäuft in Organen wie Brustdrüse (Frauen), Prostata (Männer), Lunge und Dickdarm auf.

        Bei Krebszellen ist die Abstimmung von Wachstum, Teilung und Zerstörung im Zellverband außer Kraft gesetzt. Regulierende Signale werden nicht erkannt oder nicht ausgeführt, da meistens der dafür benötigte genetische Code defekt ist. Auch Einflüsse, die das Immunsystem daran hindern, entartete Zellen zu erkennen und zu beseitigen, gelten als krebsfördernd. Besonders gefährlich sind demnach:

· Physikalische Noxen 

· Chemische Noxen 

· Onkoviren (nach Schätzung der amerikanischen Krebsgesellschaft etwa 17 % der Krebsfälle) 

· Stammzellen, vor allem embryonale, können unter bestimmten Umständen Krebs auslösen.

· Immunsuppressive Therapie nach Organtransplantation kann das Krebsrisiko erhöhen.

· Psychische Ursachen 

· Dass die Persönlichkeit oder bestimmte innere Konflikte Krebs verursachen, hat sich nicht bestätigt. Es ist allenfalls denkbar, dass psychisch belastete (z. B. gestresste) Personen sich riskanter verhalten (z. B. mehr rauchen). 

· Exkurs: tierische Tumoren       

Behandlungsmöglichkeiten:

· Resektion: operative Entfernung des Tumors und benachbarter Lymphknoten (Lymphadenektomie).

· Strahlentherapie 

· Medikamentenbehandlung 

· Palliativmedizinische Behandlung zur Förderung der Lebensqualität, bei Krebsarten ohne Heilungschancen 

· Es gibt Experimente zur Krebsbehandlung mit Viren.       

       Bei den meisten Krebserkrankungen ist eine Früherkennung wichtig. Viele Krebserkrankungen werden vom Patienten selbst aufgrund von Veränderungen erkannt. Ein Arztbesuch ist empfehlenswert bei:

· ungewöhnlichen Schwellungen; Wunden, die nicht abheilen; Veränderung der Form, Größe oder Farbe eines Hautmals oder abnorme Blutungen

· chronischer Husten oder anhaltende Heiserkeit, eine Veränderung beim Stuhlgang oder beim Urinieren, oder einen unerklärlichen Gewichtsverlust

· fühlbare Veränderungen beim regelmäßigen Abtasten der Brüste

3. Sehen Sie die Tabelle durch. Beschreiben Sie sie und benutzen Sie dabei Information aus der Tabelle und aus dem Text.

Tabelle: Kanzerogene in der Umwelt: Verschiedene Faktoren als Verursacher von Krebs-Todesfällen 

	Faktor
	Anteil in %

	Allgemeine (anthropogene) Umweltbelastungen (z. B. Innenraum, Luft, Trinkwasser, Boden, Altlasten, Pestizid-Eintrag)
	2

	Geophysikalische Faktoren (z. B. Sonnenlicht-Exposition, Innenraumbelastung durch Radon, allg. Strahlenbelastung)
	3

	Arbeitsplatz
	4

	Industrieprodukte
	<1

	Tabakkonsum
	30

	Alkohol
	3

	Nahrung
	35

	Lebensmittel-Zusatzstoffe
	<1

	Fortpflanzungs- und Sexualverhalten
	7

	Arzneimittel und medizinische Prozeduren
	1

	Infektionen
	10?

	Unbekannt
	?


Rauchen ist der bedeutendste Einzelrisikofaktor für eine Krebserkrankung und ist – je nach Land – für etwa 25 bis 30% aller Krebserkrankungs- und Todesfälle verantwortlich.

4. Finden Sie im Text Synonyme für „Vorbeugung“ und „Vorbeugung der Erkrankungen“.
5. Bilden Sie 5-6 Fragen zum Text. Lassen Sie andere Studenten diese Fragen antworten!
6. Ordnen Sie zu.

	1. Mumps
	a) Unglück, Missgeschick

	2. Unfall 
	b) zeitweilige Störung der normalen Funktion eines Organismus

	3. Impfung
	c) Verschlimmerung eines Krankheitszustandes 

	4. Komplikation 
	d) einen Impfstoff verabreichen, einspritzen

	5. Röteln
	e) sehr gefährliche Infektionskrankheit, die besonders Kinder befällt und schwere Lähmungen verursachen kann 

	6. Krankheit 
	f) fieberhafte Infektionskrankheit mit schmerzhafter Schwellung der Ohrspeicheldrüse; Ziegenpeter; Parotitis 

	7.Kinderlähmung 
	g) Infektionskrankheit mit hohem Fieber und rotem Hautausschlag 

	8. Masern 
	h) Infektionskrankheit, die mit einem den Masern ähnlichen Ausschlag einhergeht 




7. Das sind Risikofaktoren. Welche Risikofaktoren können wir nicht beeinflussen?

Übergewicht, Bluthochdruck, Rauchen, erhöhter Alkoholkonsum, Stress und Bewegungsmangel, familiäre Vorbelastung, Umweltverschmutzung, Nichtausschlafen, Unterernährung, falsche Ernährung, gesundheitsschädlicher Betrieb, fettreiche Ernährung, Bluthochdruck, körperliche Fehlhaltungen.
8. Finden Sie Wörter.
	M
	A
	ß
	N
	A
	H
	M
	E
	ß
	N
	P
	U

	K
	O
	M
	P
	L
	I
	K
	A
	T
	I
	O
	N

	R
	Ö
	M
	M
	Ä
	L
	R
	Ö
	Ö
	M
	C
	F

	A
	R
	A
	U
	C
	H
	E
	N
	Z
	P
	K
	A

	N
	Y
	S
	M
	Ü
	Y
	B
	Y
	Ü
	F
	E
	L

	K
	Ü
	E
	P
	Ü
	Ü
	S
	Ü
	Z
	U
	N
	L

	H
	Y
	R
	S
	R
	Ö
	T
	E
	L
	N
	Ü
	Ü

	E
	Ü
	N
	Y
	Ü
	Y
	Ü
	Y
	ß
	G
	Ü
	Y

	I
	F
	F
	Ö
	Ä
	O
	Ü
	N
	N
	T
	Z
	Z

	T
	S
	D
	ß
	Ü
	Ü
	Ü
	P
	ß
	Z
	ß
	Z

	E
	R
	N
	Ä
	H
	R
	U
	N
	G
	Z
	Ö
	Ü


9. Was kann man für Krebsvorbeugung empfehlen?
10. Das ist ein deutsches Sprichwort. Wie verstehen Sie das?  

       Vorbeugen ist besser als heilen.
11. Bereiten Sie einen Vortrag zum Thema „Krebs“.
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